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Bezugspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


N 23. 


täglich abends mit Ausſchluß der Soun⸗ und Feiertage. 


Schriſlleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


Feruſprech⸗Anſchlußz Nr. 57. 


Sonntag den 28. Jaunar 1900. 


Sır und Auslande 
Annahme der Anzeigen 


für die Pelilſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharineuſtraße 1, den Auzeigenbefördernn 8geſchäften 
„Juvalidendauk“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Berlin und & 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbefördernngsgeſchäften des 


8. 
für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 uhr nachmittags. 


treffe. 


Anzeigenpreis 


Anzeigen werden angenommen in 


önigsberg, 


XVIII. Jahrg. 


Für die Monate Februar und Zeit durchgeführt werden. 


Mürz koſtet die „Thorner Preſſe“ 
mit dem Illnuſtrirten Sonntagsblatt in den 
Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
1 Mark, frei ins Haus 1,35 Mark. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger, unſere 
Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 


Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 
Politiſche Tagesſchau. 


Die Vorbereitungen zu der neu erweiterten 
Kanalvorlage ſind in vollem Gauge. 
Der Rhein⸗Elbe⸗Kanal findet in unveränderter 
Form Aufnahme. Warthe,⸗Netze⸗ und Brahe⸗, 
ſowie der Bromberger Kanal ſollen ſo um⸗ 
geſtaltet werden, daß Schiffe von 400 bis 
500 Tonnen Tragfähigkeit in den Ab⸗ 
meſſungen der Oder⸗Spree⸗Kanalkähne vom 
Rhein bis zur Weichſel und mit Benutzung 
des Friſchen und Kuriſchen Haffs, ſowie der 
dahinführenden Waſſerſtraßen bis Königs⸗ 

era und Memel gelangen können. Die Er⸗ 
klärungen der Regierung hinſichtlich der 
Privatkonzeſſion zur Lippe⸗Kanaliſirung und 
u gunſten Schleſiens bezüglich der Er⸗ 
altung der Wettbewerbsfähigkeit mit dem 
Ruhrgebiete werden natürlich aufrechterhalten. 
Augenblicklich wird die Anlage von Stau⸗ 
weihern im Gebiete der oberen Oder erwogen. 
Erweiſt ſich das als nicht zweckmäßig, ſo ſind 
die Vertiefung der oberen Oder und Er⸗ 
mäßigung j der Eiſenbahntarife ins Auge zu 
faſſen. Die Vorlage wird noch enthalten den 
Berlin⸗Stettiner Kanal (weſtl. Linie, beſſere 
Eutwäſſerung des Oderbruches), den Maſu⸗ 
riſchen Kanal und die Regelung der Spree 
und unteren Havel eventl. auch Verbeſſerung 
der Fahrwaſſerverhältniſſe der Warthe bis 
Poſen ſo, daß 400 Tonnen⸗Schiffe bis Poſen 
gelangen können. Für alle Aulagen werden 
ſchätzungsweiſe bis zu 450 Millionen Mark 
erfordert, welcher Betrag aber keinesfalls 
überſchritten werden ſoll. (Die Koſten der 
alten Kanalvorlage waren auf 260 Millionen 
bemeſſen.) Für die Bauausführung iſt ein 
15 jähriger Zeitraum in Ausſicht genommen. 

Eine Reform des Berechtigungs⸗ 


weſeus, nicht eine Schulreform, ſoll, wie 
nach der „Poſt“ verlautet, in der nächſten 


Die blonden Frauen 


von Ulmenried. 


Roman von E. Adlersfeld⸗Balleſt rem. 
8 (Nachdruck verboten.) 
(27. Fortſetzung.) 


5 Vs 
Kismet. 1880. 

„Es war auf Capri, dem „felſenumgürteten 
Eiland“ der Odyſſee, der einſt ſo berüchtigten 
Reſidenz des Kaiſers Tiberius, darauf dieſer 
Salbe gehauſt wie jener König in Uhlands 

ade: 


— jo finſter und ſo bleich, 
Denn was er ſinnt iſt Schrecken, und was er blickt, 


iſt Wuth, 
Und was er ſpricht iſt Geißel, und was er jchreibt, 
iſt Blut. 


In den Ruine ; iberi 
n einem köllichen ee ya 
Freiherr Haus Ulrich von Ulmenried 20 2 
dachte dieſer Worte, indem er Annend ge: 

; 0 9 e 
Architekturfragmente, Gewölbe und Mo. 
ſaikböden dieſes großartigen „Liedes aus 
alter Zeit“ betrachtete. Auf der Höhe der 
Villa, unmittelbar davor, lag der berüchtigte 
Salto, jene thurmartige Brüſtung, welche 
240 Meter hoch ſchroff über dem Meere her⸗ 
vorragt und von welcher der grauſame 
Stiefſohn des Auguſtus die Augeklagten vor 
feinen Augen hinabſtürzen und fie ihren salto 
mortale machen ließ. 

„Das war das größte Raffinement alt⸗ 
rbmiſcher, überſättigter Geuußſucht — den 
ſchrecklich⸗ſchönen Tod in dieſes Paradies zu 
verpflauzen,“ dachte der Fremdling. „War 
ies das einzige, was den Sohn einer Livia 
Druſilla noch zerſtreuen konnte?“ 5 

Träumeriſch ſchweifte ſein Blick hinaus 
auf das weite, blaue Meer, über dem jener 


Der Kultus⸗ 
miniſter beabſichtigt, den Abiturienten der 
Realgymnaſien außer der philoſophiſchen 
Fakultät, die dieſen ſchon bisher offen ſtand, 
auch die mediziniſche zugänglich zu machen. 
Freilich ſei noch eine kleine Einſchränkung 
vorhanden: Die Realgymnaſialabiturienten, 
die ſich künftig dem Studium der Medizin 
zuwenden wollen, werden ſich einer Nach⸗ 
prüfung im Lateiniſchen unterwerfen müſſen. 
Dagegen ſoll die Prüfung im Griechiſchen, 
die bis jetzt noch erforderlich iſt, in Zukuͤuft 
wegfallen. Selbſtverſtändlich wird zuvörderſt 
eine Einigung der deutſchen Regierungen er⸗ 
folgen müſſen wegen Abänderung der ärzt⸗ 
lichen Prüfungsordnung, aber an der Zu⸗ 
ſtimmung der Regierungen darf man wohl 
nicht zweifeln. Von Bedeutung wird dieſer 
Erfolg der Realgymnaſien vielleicht auch für 
das Kadettenkorps ſein. Die Abgangs⸗ 
prüfung aus der Prima iſt bekanntlich der 
eines deutſchen Realgymnaſiums gleichgeſtellt. 
Wenn unn die Abiturienten der Realgym⸗ 
naſien zum Studium der Medizin zugelaſſen 
werden, ſo muß dieſe Berichtigung auch den 
Abiturienten der Kadettenauſtalten zuge⸗ 
ſtanden werden. 
bedeutſam, weil es der Heeresverwaltung 
nur erwüuſcht fein kann, wenn der Nach⸗ 
wuchs an Militärärzten, zum theil wenigſtens, 
aus den erprobten Schulen der Kadettenan⸗ 
ſtalten hervorgehen kann. 


Der deut ſch e Botſchafter in Waſh⸗ 
ington, von Holleben, hat ſich beſchwerde⸗ 
führend an das dortige Staatsſekretariat für 
auswärtige Angelegenheiten gewandt. Er 
hatte den großen „Verſtoß“ begangen, als er 
der Gemahlin des Admirals Dewey, des 
Siegers von Manila, ſeinen offiziellen Beſuch 
machte, ſich zehn Minuten nach der ange⸗ 
ſetzten Empfangszeit einzufinden. Mrs. 
Dewey, geb. Mac. Lean, verwittwet ge⸗ 
weſene Hagen, die wiederholt unverkennbare 
Zeichen von Größenwahn gegeben hat, 
glaubte aus dieſem Grunde, den deutſchen 
Botſchafter nicht empfaugen zu können. Hier⸗ 
über hat Herr v. Holleben beim Auswärtigen 
Amt in Waſhington Beſchwerde geführt. 

Wie ſchon anf einem früheren Partei⸗ 
tage, ſo hat auch bei den letzten Etatsde⸗ 
batten im Reichstage der Abgeorouete Bebel 
—— — — — — — 
goldige Duft ſchwebte, den man nur au den 
Küſten des tyrrheniſchen Meeres ſieht, und 
unwillkürlich breitete er mit tiefen Athem⸗ 
zügen die Arme aus, denn ein langgehegter 
Wunſch war ihm durch dieſe Reiſe nach dem 
gelobten Lande Italien erfüllt worden, und 
Hans Ulrich von Ulmenried gehörte zu der 
auserwählten Schaar italieniſcher Pilger, 
welche das Häßliche dort nicht ſehen, fich 
durch Ungeziefer, unverſchämte Hoteliers, un⸗ 
angenehme Paſſagiere und andere kleine Un⸗ 
bequemlichkeiten die Laune nicht verderben, 
ſondern nur voll und ganz die Schönheiten 
der Natur und Kunſt dieſes herrlichen Landes 
auf ſich einwirken laſſen. Wohlvorbereitet 
hatte er es betreten, er brachte Euthuſias⸗ 
mus und Verſtänduiß für die Kunſtſchätze 
mit, ein reiches hiſtoriſches und archäolo⸗ 
giſches Wiſſen und, last not least, ein 
warmes Herz für alles und jedes, gewürzt 
durch jene Doſis Humor, welche durch ihre 
Verwandtſchaft mit optimiſtiſcher Lebeusan⸗ 
ſchauung, jeden Einblick in das Leben und 
Treiben anderer für den glücklichen Beſitzer 
dieſer Gottesgabe um ſo genußreicher macht. 

Langſam, Schritt vor Schritt, war er 
vorgedrungen und endlich bis Capri gelangt. 
Es hatte ihm leid gethan, aus dem Orte zu 
ſcheiden, den er zuletzt beſucht, — es war 
alles ſo fremdartig, ſo reich, ſo köſtlich, und 
daß man ſich überhaupt einmal von Rom 
trennen müſſe, ſchien ihm faſt undenkbar, 
wie er jetzt meinte, daß es herrlich ſei, ſein 
Leben auf der lachenden Felſeninſel im tyr⸗ 
rheniſchen Meere zu verträumen. 

Sein Leben hatte ihm bisher auch manche 
dunkle Stunde gebracht. Als junger Offizier 
hatte er ruhmreich das große Jahr 1870 mit 
durchgekämpft und war bei Gravelotte ſchwer 


Das iſt beſonders deshalb 


nochmals die Gründe klar auseinandergeſetzt. 
aus denen heraus die Sozialdemo⸗ 
kratie für die großkapitaliſtiſche Ent⸗ 
wickelung und gegen jeden Agrarſchutz 
eintritt. Der Kern ſeiner Darlegung war: 
Das Hauptreſultat der letzten Gewerbezählung 
iſt, daß in dem kurzen Zeitraume von 14 
Jahren die Zahl der ſelbſtſtändigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Exiſtenzen ganz enorm abge⸗ 
nommen hat; das iſt die Folge der groß⸗ 
kapitaliſtiſchen Entwickelung und der Hinter⸗ 
grund für die Entwickelung der Sozialde⸗ 
mokratie. Dieſe wird eine Politik, welche 
Deutſchlaud ein agrariſches Land, alſo ein 
armes Land (1) bleiben laſſen will, nach wie 
vor auf's äußerſte bekämpfen. 

Die Nachricht, daß die Hamburger Bark 
„Hanns Wagner“ freigegeben worden ſei, 
wird der „Voſſ. Ztg.“ als unrichtig bezeichnet. 
Nach den bei den Eigenthümern der Bark 
eingezogenen Erkundigungen iſt der Rhederei 
von dem Weiterſegeln des Schiffes nichts 
bekaunt. Der „Haus Wagner“ löſcht viel⸗ 
mehr z. Z. noch in Port Eliſabeth ſeine 
Ladung, von der jedes Kollo aufs peinlichſte 
auf Kriegskontrebande unterſucht wird. 

In Oeſterreich wurde nach der 
„Neuen Fr. Pr.“ die Verſtändigungskouferenz 
auf den 5. Februar einbernfeu. Die Czechen 
haben die Forderung nach einer einheitlichen 
Konferenz für Böhmen und Mähren fallen 
laſſen. 

Ju Prag iſt auch am Donnerſtag die 
Bürgermeiſterwahl ergebnißlos verlaufen. 
Keiner der beiden Kandidaten erhielt die er⸗ 
forderliche Stimmzahl. Nun ſoll am Freitag 
zum dritten Mal gewählt werden. 

Der Papſt empfing am Freitag den 
preußiſchen Geſandten Freiherrn v. Roteuhan, 
welcher zum neuen Jahr gratulirte. Der 
Papſt beauftragte ihn, Sr. Majeſtät dem 
deutſchen Kaiſer ſeine Glückwünſche zum Ge⸗ 
burtstage und den Ausdruck ſeines Beileids 
auläßlich des Todes der Mutter Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin zu übermitteln, 

Eine päpſtliche Nuntiatur wird nicht 
in Petersburg errichtet werden. Die 
diesbezüglichen Verhandlungen ſind geſcheitert. 

In der argentiniſchen Hafenſtadt 
Roſario iſt nach Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ vom Mittwoch die Peſt aufge⸗ 


verwundet worden, infolgedeſſen er den Dienſt 
quittiren mußte — ein ſchweres Muß, denn 
er liebte ſeinen Stand und war Soldat aus 
Neigung. Später hatte er dann nach ſeinem 
Vater Ulmenried übernommen und ſich mit 
einer jungen Dame vermählt, welche ihm 
zwar eine reiche Mitgift zuführte, aber zu 
unbedeutend war, um ihm zu genügen — es 
war eine Heirath, welche die Väter mit ein⸗ 
ander verabredet hatten und die zuſtande 
kam, weil eine Antipathie zwiſchen beiden 
nicht beſtand, — doch zwiſchen dieſer und 
der Liebe liegt ſoviel anderes, von dem die 
meiſten nichts ahnen. Die junge Freifrau 


von Ulmenried begaun bald nach ihrer Ver⸗ 


mählung zu kränkeln und ſtarb nach jahre⸗ 
langen Leiden kinderlos. Nachdem wieder 
ein paar Jahre ins Land gegangen, ſeit⸗ 
dem ſie in der Ahnengruft beigeſetzt war, 
ſchüttelte Hans Ulrich den Staub von ſeinen 
Füßen und machte ſich auf die Wander⸗ 
ſchaft, ein freier Mann, den nichts an die 
Heimat feſſelte, denn Ulmenried befand ſich 
unter guter Verwaltung, — der letzte ſeines 
Namens. Ä 

Und nun ſtand er auf Capri und ſah 
von der Villa Tiberiana über den Salto 
hinweg auf das blaue, blaue Meer, das im 
Abendſonnengolde zauberhaft glitzerte und 
leuchtete, und dabei überkam es ihn mit 
einem Male ſo wunderſam und ſein Herz be— 
gann zu klopfen, wie es wohl geſchieht, 
wenn man an der Schwelle eines bedeut⸗ 
ſamen Ereiguiſſes ſteht, das unſer Leben 
in eine andere Bahn lenken ſoll. Und doch 
war für Hans Ulrich dieſes Gefühl gemiſcht 
mit einem ſeltſamen leiſen Grauen, wie er 
es ſtets empfand, wenn er einer Schlange 
anſichtig wurde, denn da jeder Menſch ſeine 


treten. — Ein leichter Peſtaufall iſt nach 
einem Telegramm des „Nenter’jchen Bureaus“ 
vom Dounerſtag in Sidney an einem 
Werftarbeiter konſtatirt worden. — Nach 
brieflichen Nachrichten ſind in Honolulu 
bis zum 17. Jaunar 39 Perſonen an der 
Peſt geſtorbeu. 

König Alexander von Serbien hal 
dem König Milan den durch die Neuor⸗ 
ganiſation der Armee geſchaffenen Nang eines 
Armeegenerals verliehen. 

Die ſerbiſche Skupſchtina hat an 
Donnerstag das neue Einkommenſteuergeſetz 
angenommen, nachdem der Minifterpräfident 
die Vertrauensfrage geſtellt hatte. 

Der Thronwechſelin China iſt 
unter geheimnißvollen Umſtänden erfolgt. 
Was lange befürchtet wurde, daß der Kaiſer 
keines natürlichen Todes ſterben würde, iſt 
eingetroffen. Nachdem Kaiſer Kwang⸗Su das 
Ernennungsdekret für ſeinen Nachfolger mit 
der Begründung, daß er wegen ſeines 
ſchlechten Geſundheitszuſtandes nicht in der 
Lage ſei, die Staatsgeſchäfte zu leiten, am 
Mittwoch unterzeichnet hat, hat er geendet. 
Londoner Morgenblätter ſagen, der Kaiſer 
habe in der Nacht zum Donnerſtag Selbſt⸗ 
mord begangen. Das bevorſtehende nahe 
Ende des Kaiſers iſt ſeit Jahresfriſt zu oft 
augekündigt worden, als daß die Nachricht 
vom Selbſtmord ohne weiteres Glauben 
finden könnte. Londoner Blätter erfahren, 
daß eine Abtheilung franzöſiſcher Marine⸗ 
ſoldaten bereits in Peking eingetroffen iſt. 
Man glaubt in Peking, daß einige Geſaudt⸗ 
ſchaften vor Unterzeichnung des Dekrets um 
Rath gefragt worden ſind, namentlich die 
ruſſiſche und franzöſiſche, welche Kwang⸗Su 
ungünstig geſinut waren, deſſen Freundſchaft 
gegen England, Amerika und Japan ihm 
viele mächtige Feinde gemacht hat. — Die 
Londoner „Morningpoſt“ bezeichnet die Abs 
dankung Kwaungſus als eine Etappe in dem 
Fortſchritt des ruſſiſchen Uebergewichts in 
China. 3 
Chineſiſche Piraten haben, durch ihre 
jüngſten Erfolge ermuthigt, aufs neue von 
den ausländiſchen Handelshäuſern in Canton 
Geld zu erpreſſen verſucht. Sie haben 
10000 Taels von der „China Merchauts 
Steamſhip Company“, iſt je 5000 Taels von 


und 
es Leute giebt, die ihre Faſſung augeſichts 
einer Maus oder Spinne verlieren, ſo hatte 
er den Abſcheu dieſer Menſchen vor 
kriechenden Geſchöpfen, beſonders aber vor 
Schlangen, von denen er aber wiederum mit 
dem Behagen des Grauen las und ſie hinter 
Glas und Gitter der zoologiſchen Gärten mit 
demſelben Gefühl betrachtete, das der Vogel 
empfinden muß, der unter dem ſtarren Auge 
des Reptils ängſtlich mit den Flügeln ſchlägt, 
und nicht von der Stelle kaun unter dem Bann 
dieſes Blickes. 5 

Und wie ihn hier, angeſichts der Herrlich⸗ 

keiten dieſes unvergleichlichen Himmelsſtriches, 
jenes ſeltſame Gefühl überſchlich, meinte er, 
eine der kleinen Nattern in ſeiner Nähe zu 
empfinden, wie ſie ſcheu wohl mitunter durch 
das Gras huſchen, oder kupferglänzend zu⸗ 
ſammengeringelt hier und da auf altem 
Gemäuer ihre Sieſta halten, um ſich beim 
Nahen eines Menſchen ziſchend und züngelnd 
emporzurichten und, je nachdem ſie giftig 
ſind oder nicht, zum Kampfe bereit ſtellen, 
oder blitzſchnell hinter dem Geſtein ver⸗ 
ſchwinden. Unheimlich angemuthet, wendete 
er ſich zurück, und — ſtand keiner Natter 
gegenüber, ſondern einer mittelgroßen 
Frauengeſtalt von wahrhaft frappauter 
Schönheit, die unbemerkt von ihm durch die 
Ruinen von der hochgelegenen Kapelle Santa 
Maria del Soeccorſo gekommen ſein mußte, 
und nun, ihren rothen Baedeker in den 
tadellos behandſchuhten Händen, einfach, aber 
mit ausgeſuchtem Geſchmack gekleidet, vor 


kleine oder große Idioſynkraſie beſitzt, 


ihm ſtand. Uuwillkürlich zog Haus Ulrich 
ſeinen Hut ab, — aber er fand nicht die 
Muße, ſeine Täuſchung zu belächeln, denn er 
war ganz verloren in Betrachtung dieſes 


„Renter Brockelmaun Company“ und „Dea⸗ 
kon Compauy“ verlangt uuter der Drohung, 
daß ſie bei Nichtzahlung ihre Bureaus mit 
Dynamit in die Luft ſprengen würden. 

Die Frage der franzöſiſchen Niederlaſſung 
in Shanghai iſt endgiltig geregelt 
worden. Die Grundfläche der neuen Nieder⸗ 
laſſung iſt 1½ mal fo groß wie die gegen⸗ 
wärtige. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
theilt mit: Aus Peking liegen telegraphiſche 
Meldungen vor, denen zufolge die Provinz 
Shantung z. 3. abermals von einer 
aufſtändiſchen Bewegung durchzogen wird. 
Durch dieſelben ſind auch die deutſchen 
Eiſenbahnbanten bei Kaumi in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen worden und haben augeſichts 
der drohenden Haltung aufrühreriſchen Ge⸗ 
ſindels gegen Mitte d. Mts. unterbrochen 
werden müſſen. Indeſſen wurden die Un⸗ 
ruhen bei Kaumi von europäiſcher Seite in 
Peking als nicht bedenklich bezeichnet. 
Immerhin hat die chineſiſche Regierung in 
Peking auf Veranlaſſung des deutſchen Ge⸗ 
ſandten Truppen entjandt und dem Gouver⸗ 
neur von Shantung Schutzmaßregeln über⸗ 
tragen. Es läßt ſich hoffen, daß dem neuen 
Gouverneur, der bekanntlich als fremden⸗ 
freundlich und dabei als thatkräftig gilt, 
auch über verhältnißmäßig gute Streitkräfte 
verfügt, in Bälde gelingen wird, der Be⸗ 
wegung Herr zu werden und die Wieder⸗ 
aufnahme der deutſchen Bahnarbeiten zu er⸗ 
möglichen. a 

Wie die „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
erfahren, iſt der Regierungsarzt Dr. Plehn 
auf der Konzeſſion der Südfamerun- 
Geſellſchaft am Kongofluſſe von Eingeborenen 
durch Pfeilſchüſſe ermordet worden. 
BBB 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. Januar 1900. 


— die Anſprache des Kaiſers, welche die 
Sozialdemokratie als eine vorübergehende 
Erſcheinung bezeichnete, die ſich austoben 
müſſe, iſt, wie der Rektor der Techniſchen 
Hochſchule Profeſſor Riedler erklärt, mit 
ausdrücklicher Genehmigung des Kaiſers ver⸗ 
öffentlicht worden. 

— Kaiſer Wilhelm tritt an dieſem Sonn⸗ 
abend in ſein 42. Lebensjahr. Seit ſeiner 
Thrdubeſteigung wire dieſer Tag in Deutſch⸗ 
land zum zwölften Male feſtlich begangen. 

— Die verſtorbene Herzogin Friedrich 
zu Schleswig⸗Holſtein wird von Dresden 
nach Primkenau übergeführt und in der Fa⸗ 
miliengruft an der Seite ihres Gemahls 
beigeſetzt. Herzog Eruſt Günther iſt nach 
dem Eintreffen der Todesnachricht ſofort 
mit feiner Gemahlin nach Dresden abge- 
reiſt, um das Programm für die Trauer⸗ 
feier feſtzuſtellen, zu der zahlreiche fürſtliche 
Perſonen in Primkenau erwartet werden. 
Der Berliner Hof legt für die Herzogin 
Friedrich auf drei Wochen bis einſchließlich 
15. Februar Trauer an. 

— Im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten tritt heute eine Konferenz zuſammen, 
die ſich mit der finanziellen Seite des Groß⸗ 
ö Berlin⸗Stettin beſchäftigen 
wird. 

— Zum italieniſchen Botſchafter in Berlin 
iſt nach der „Krenzzeitung“ der General⸗ 
leutnant Cerutti auserſehen, der der italie⸗ 
niſchen Botſchaft in Berlin als Militär⸗ 
Attachs zugetheilt war. 


blaſſen feinen Antlitzes mit den mächtigen, 
dunkelumrahmten, nachtſchwarzen Augen, die 
mit wunderbar ſanftem Ausdruck über die 
Landſchaft und ihn ſelbſt ſchweiften. Der 
Mund war nicht klein, aber entzückend ge⸗ 
ſchuitten und blaßroth, die Figur hätte man 
überſchlank nennen können, hätte man nicht 
den feinen Gliederban derſelben bewundern 
müſſen, und das Haar — — 

Sie hatte den ſchmuckloſen ſchwarzen Hut 
abgenommen und ſtand entblößten Hauptes 
in ihrer einfachen Friſur, die das Haar in 
einem ſchlichten Knoten auf der Höhe des 
Hinterkopfes zuſammenhielt, indeß es ſich 
über der Stirn in einigen Löckchen kräuſelte, 
aber dieſes Haar leuchtete wie polirtes 
Kupfer, — jenes ſeltſame, metalliſche Roth, 
das wir auf Tizians Bilde der Dame im 
ſchwarzen Schleier, wie die Dresdner Galerie 
dieſes faszinirende Porträt der Lucrezia Borgia 
bezeichnet, bewundern. 

Die Fremde erwiderte Hans Ulrich's Gruß 
mit einem leichten Neigen ihres wunder⸗ 
ſchönen Kopfes und fuhr fort, in ihrem 
Baedeker zu blättern, den fie dann an⸗ 
ſcheinend ärgerlich zuklappte. Der Freiherr 
war inzwiſchen zurückgetreten und hatte die 
Richtung nach der Treppe der Kapelle einge⸗ 
ſchlagen, als er am Fuß der erſteren ein 
feines Battiſttuch gewahrte, das die Dame 
augenſcheinlich daſelbſt verloren hatte. Er 
hob es auf — da war auch das Zeichen in 
der einen Ecke, eine Marquiskrone und die 
verſchlungenen Buchſtaben A. L. B. 

(JFortſetzung folgt.) 
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— Aus Paris wird gemeldet, daß der 


„ a ERTLEEER 


Debatte, in der es ziemlich heiß vorgegangen 


Geſandte der ſüdafrikaniſchen Republik Dr. ſein ſoll, unterlag Liebermann mit feiner 


Leyds und der Legations⸗Sekretär Jonkheer 
van der Hoeven heute zum Geburtstage 
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers nach 
Berlin abgereiſt ſind. 

— Der Provinzial⸗Schulrath, Geheime 
Regierungsrath Profeſſor Dr. Guſtav 
Heinrich Eduard Kammer in Breslau iſt 
zum Ober⸗Regierungsrath ernannt und iſt 
ihm die Stelle als Direktor des Provinzial⸗ 
Schulkollegiums in Königsberg übertragen 
worden. 

— Die Anlegung eines großen Hafens 
plant der Berliner Magiſtrat, nachdem nun⸗ 
mehr das Kanalprojekt Berlin⸗Stettin als 
geſichert anzuſehen iſt. Es ſchweben zwiſchen 
Magiſtrat und Adjazenten wegen Ankaufs 
der für die Hafenanlagen erforderlichen 
Terrains ſchon ſeit drei Monaten Unterhand⸗ 
lungen. Den betheiligten Kreiſen iſt jedoch 
ſtrengſte Diskretion anbefohlen und auch in 
Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenkreiſen iſt 
das ganze Projekt unter das Siegel des 
Amtsgeheimniſſes geſtellt. 

{ Den Berliner Abendblättern geht 
folgende Mittheilung des Reichspoſtamts zu: 
Die am 29. September, 6. und 18. Oktober 


1899 nach Transvaal abgeſaudten dentjchen 


Poſten, die letzten der über Southampton und 
Kapſtadt geleiteten, find am 3. Januar d. 
Is. von Kapſtadt zurückgeſandt worden und 


am 22. Januar d. Is. in Köln wieder 
eingegangen. Hier ſind ſie ſofort umge⸗ 
arbeitet und am 25. Januar über Mar- 


ſeille nach der Delagoabai weitergeſandt 
worden. Ueber die Verzögerung in der 
Rückſendung liegt bis jetzt noch keine Aeuße⸗ 
rung der britiſchen Poſtbehörden vor. 

— Das Bureau des Reichskommiſſars 
für die Weltausſtellung in Paris wird mit 
dem 26. d. Mts. vollſtändig nach Paris ver⸗ 
legt. In Berlin, Leipzigerſtraße 121, bleibt 
eine Dienſtſtelle lediglich zum Verſandt der 
auf die Ausſtellung bezüglichen Druckſachen, 
insbeſondere der für den Transport der 
Ausſtellungsgüter vorgeſchriebenen Bezette⸗ 
lungen, beſtehen. Alle übrigen, die Aus⸗ 
ſtellung betr. Anfragen ſind dagegen aus⸗ 
ſchließlich nach Paris, Aveune des Champs 
Elyſées 88, zu richten. 

— Der Zentralverband der ſtädtiſchen 
Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Vereine Deutſch⸗ 
lands wird ſeinen diesjährigen Verbandstag 
vom 6. bis 8. Auguſt in Erfurt abhalten, 
Als Berathungsgegenſtände ſind bis jetzt 
feſtgeſetzt: 1. die Frage der Wohnungs⸗Be⸗ 
aufſichtigung; 2. die Sicherung der Ban⸗ 
forderungen und 3. die Bedeutung des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens für den ſtädtiſchen 
Grundbeſitz. Des weiteren hat der Zeutral⸗ 
verband an deu Miniſter des Junern ſoeben 
ein Geſuch gerichtet, die bis jetzt in Preußen 
noch verbotene Verſicherung gegen Mieths⸗ 
verluſte zuzulaſſen. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der 
Berliner Polizeipräſident giebt bekaunt, daß, 
nachdem auf dem ſtädtiſchen Vieh⸗ und 
Schlachthöfe unter mehreren Schweinebeſtänden 
der Ausbruch der Klanenſeuche feſtgeſtellt 
worden iſt, genannter Vieh⸗ und Schlacht⸗ 
hof vom 24. d. Mts. ab bis auf weiteres 
für den Abtrieb von Schweinen mit der 
Maßgabe geſperrt iſt, daß Schweine mittelſt 
der Eiſenbahn nur nach ſolchen Orten einge⸗ 
führt werden dürfen, die ein öffentliches 
Schlachthaus beſitzen, deren Polizeibehörden 
ſich entweder ein für allemal bereit erklärt 
haben oder im einelnen Falle auf eine An⸗ 
frage bereit erklären, Schweine von dem 
Berliner Viehhofe zur ſofortigen Schlach⸗ 
tung anzunehmen. ’ 

— Zwei Delegirte des Straßburger 
Domkapitels ſind nach Rom gereiſt, um 
beim Papſte für die Beibehaltung des 
Prieſterſeminars und gegen die Errichtung 
einer katholiſch⸗theologiſchen Fakultät zu 
wirken. 

— Die geſterige Generalverſamulung des 
Vereins Berliner Getreide- und Produktenhänd⸗ 
ler ermächtigte den Vorſtand, die erforderlichen 
Schritte zur Wiederherſtellung einer Pro⸗ 
duktenbörſe und Reorganiſation des Früh⸗ 
marktes auf der Baſis zu thun, die in den 
Verhandlungen mit den Vertretern der Re⸗ 
gierung und der Landwirthſchaft, welche am 
15. d. Mts. abgeſchloſſen wurden, gewonnen 
wurde. 

— Zu dem Rücktritt des Abg. Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg vom Parteivorſitz in 
der deutſch⸗ſozialen Reformpartei erfährt der 
„Pirnaer Anz.“: Auf dem Parteitag in 
Hamburg war wegen des Gegenſatzes zwiſchen 
Liebermann und Zimmermann die Erneuerung 
des Geſammtvorſtandes nur theilweiſe voll⸗ 
zogen. Die Ergänzung ſollte vor einigen 
Tagen ſtattfinden. Dabei wünſchte Lieber⸗ 
maun von Sonnenberg als ſeine Kandidaten 
die drei Reichstagsabg. Raab, Müller und 
Gabel in den Vorſtand gewühlt, „womit 
gleichzeitig eine ſchärfere Vertretung der 
ſozialpolitiſchen Richtung in der Partei ver⸗ 
bunden geweſen wäre.“ Nach einer längeren 


Liſte, und daraufhin gab er die Erklärung 
ab, den Parteivorſitz nicht länger führen zu 
können. — Die „Staatsb.⸗Ztg.“ erklärt, daß 
in der Flottenfrage keine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit in der deutſch⸗ſozialenReformpartei 
beſtänden. 

—- Abg. Lieber iſt au feinen alten Magen⸗ 
leiden wieder erkrankt. 

Der Arbeitgeberbund für 
Maurer- und Zimmergewerbe von 

hielt am Dienftag eine Generalverſammlung 
ab. In dieſer widerlegte der Landtagsabg. 
Baumeiſter Feliſch die vom „Vorwärts“ 
verbreitete Nachricht, daß der Bund eine 
allgemeine Ausſperrung der Arbeiter erſtrebe. 

Lübeck, 24. Jannar. Die Eröffnung des 
Elbe⸗Trave⸗Kauals findet Mitte Juni dieſes 
Jahres ſtatt. 

Deggendorf (Niederbayern), 26. Jaunar. 
Amtliche Meldung. 
ſatzwahl im 5. Wahlkreiſe erhielten von 4570 
abgegebenen Stimmen Graf Konrad Preyſing 
(Zeutr.) 3822, Rainprechter (natlib.) 374 und 
Schmid (Soz.) 172 Stimmen. Graf Preyſing 
iſt ſomit gewählt. 


Der Krieg in Südafrika. 
Die Freude der Engländer über die Be⸗ 
ſetzung des Spionkops iſt nur kurz geweſen. 
Eine Depeſche des Generals Buller aus 
Spearmans Camp vom 25. d. Mts. 12 
5 Minuten mittags beſagt: Ich bedauere, 
melden zu müſſen, daß, wie ich heute Mor⸗ 
gen erfahre, in der Nacht die Diviſion des 
Generals Warren den Spionskop 
wieder hat aufgeben müſſen. Die Wen⸗ 
dung der Siegesnachricht von vorgeſtern, 
daß die Eugländer den Spionkop „den 
ganzen Mittwoch über beſetzt gehalten“ 
hätten, läßt daranf ſchließen, daß dem eng⸗ 
liſchen Kriegsamt bereits in der Mittwoch 
Mitternacht in der 12 Uhr 10 Miunten 
datirten Depeſche aus Spearmaauns Kamp 


das 


die Wiederaufgabe der eroberten Po⸗ 
ſition bekannt war. Wenn das eng⸗ 
liſche Kriegsamt mit Rückſicht auf 


Spannung der engliſchen Bevölkerung aus 
der Chamade Bullers eine Faufare machte, 
fo muß nach dem Eiugeſtändniß des Rück⸗ 
zuges die Enttäuſchung um jo größer fein. 
— Der beim Sturm auf den Spionskop am 
Dienſtag verletzte General Woodgate iſt 
ſeinen Verletzungen erlegen. 

Ladyſmith iſt uneinnehmbar, 
kündet das „Reuter'ſche Bureau“ 
Telegramm vom vorigen Sonntag: 
Zwiſchen Ladyſmith und Potgieters Drift 
ſind ſechs Burenlager ſichtbar, man ſieht 
ferner, wie ſich feindliche berittene Truppen⸗ 
abtheilungen in der Richtung auf den Tu⸗ 
gela bewegen, doch deutet nichts daraufhin, 
daß die Buren Geſchütze von Ladymith fort⸗ 
nehmen; vielmehr haben ſie noch kürzlich 
andere in Stellung gebracht und verſtärkten 
ihre Befeſtigungswerke. Die britiſchen Ver⸗ 
theidigungswerke find ſeit dem 6. Jauuar 
erheblich verſtärkt worden. Ladyſmith iſt 
jetzt thatſächlich uneinuehmbar. 
epidemie hat infolge der trockenen Witterung 
ſehr nachgelaſſen. Alle Truppen haben jetzt 
ausreichenden und bekömmlichen Proviant.“ 
— Das „Renter'ſche Bureau“ vergißt leider 
hinzuzufügen, woher die völlig abgeſchloſſene 
Beſatzung in Ladyſmith jetzt plötzlich aus⸗ 
reichenden und bekömmlichen Proviant er⸗ 
halten hat. Schon wiederholt haben die 
eugliſchen Telegramme vom Kriegsſchauplatze 
den Eindruck hervorgerufen, als ſeien ſie 
nach dem Muſter des Delphiſchen Orakels 
gebildet. Auch die Wendung: „Ladyſmith 
iſt jetzt thatſächlich uneinnehmbar“ legt 
unwillkürlich die Frage nahe? Für die 
Engländer? 

Die Verluſte der Buren ſeit dem Beginn 
des Krieges beziffert der Geſandte von 
Transvaal in Brüſſel Dr. Leyds auf 212 
Todte, 1000 Verwundete und 200 Ge⸗ 
fangene, die Verluſte der Engländer dagegen 
auf insgeſammt 8000 au Todten, Ver⸗ 
wundeten und Gefangenen. 5 

Ein Kabinetsrath hat am Freitag im 
Auswärtigen Amt in London ſtattgefunden, 
zu dem Salisbury aus Hatfield eingetroffen 
war. Das „Reuter'ſche Bureau“ verſichert, 
daß der Kabinetsrath hauptſächlich zur Feſt⸗ 
ſtellung der Thronrede einberufen war. 
Sonſt könnte man auf den Gedanken kom⸗ 
men, daß der Miniſterrath hervorgerufen 
worden ſei durch verhängnißvolle Vorgänge 
auf dem Kriegsſchauplatze. Das engliſche 
Parlament tritt am 30. d. Mts. zuſammen. 
Für die Feſtigung ſeiner Poſition hatte das 
engliſche Kabinet gehofft, daß wenigſtens bis 
dahin ein paar Siegesnachrichten vorliegen 
würden. Aber dieſe wollen nicht kommen, 
trotzdem die 5. Diviſion unter Warren das 
Buller'ſche Korps verſtärkt hat. Von den 
weiteren Verſtärkungen muß jetzt die 6. 
Diviſion in Kapſtadt eingetroffen ſein, während 
die 7. unterwegs iſt. In Mobiliſation iſt 
dann noch eine 8. Diviſion, 
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Die Fieber⸗ 


Den „Durchzug nach Transvaal durch 
portugieſiſches Gebiet möchte England na⸗ 
türlich verhindern. Gegenüber der Nach⸗ 
richt, daß eine Verſtärkung der portugieſi⸗ 
ſchen Garniſon in Lourengo Marques er⸗ 
folgt ſei, erklärte am Donnerſtag der 
Kriegsminiſter in der portugiefiichen Pairs⸗ 
Kammer, daß die Regierung eine Verſtärkung 
für nicht nothwendig erachtet. 

Der Geſandte der ſüdafrikaniſchen Re⸗ 
publik Dr. Leyds trifft am Sonnabend aus 
aris in Berlin ein. — Es wird natürlich 
nicht au Stimmen fehlen, die feinen Auf⸗ 
enthalt in Paris und Berlin mit der Frage 
der Friedensvermittlung in Verbindung 
bringen. Einem Juterviewer verſicherte 
Leyds, der frühere amerikauiſche Geſandte 
in Transvaal Maerum könne nicht der 
Ueberbringer eines Schreibens Krügers an 
Mae Kinley fein, da Leyds ſouſt darum 
wiſſen müßte. 


Probinzialnachrichten. 

Poſen, 26. Januar. (Verſchiedenes.) Auf eine 
geſtern von dem neu gegründeten Flottenverein 
an Se. Majeſtät gerichkete Huldigungsdepeſche iſt 
die Antwort an den Oberpräſidenten Bitter er⸗ 
gangen: Ich danke Ew. Exzellenz für die Ueber⸗ 
mittelung der patriotiſchen Kundgebung des jungen 
Flottenvereins. Wollte Gott, daß mit der dentſchen 
au auch die Dentjche Sache dort gleichen 
Fortgang nimmt. Wilhelm J. R. — Der Geſund⸗ 
bps de des Herrn Erzbiſchofs Dr. v. Stab⸗ 
lewski beſſert ſich, poluiſchen Blättern zufolge, be⸗ 
ſtäudig, ſodaß der Rekonvalescent kurze Ausflüge 
per Wagen unternehmen und die Leitung der 
Diözeſanangelegenheiten nach und nach wieder 
ſelbſt übernehmen könne. — Geſtern Vormittag 
fand auf der hieſigen Regierung eine Kouferenz 
ſtatt, welche ſich mit dem Hochwaſſerſchutze der 
Stadt Poſen, der Umſchlagſtelle und ähnlichen 
Fragen beſchäftigte. Vertreter der betheiligten 
ftantlichen, militäriſchen und kommunglen Be⸗ 
Hürden nahmen an der Beſprechung theil, die 
eſtem Vernehmen nach zu einem völligen Einver⸗ 
ſtändniſſe über die erörterten Fragen geführt hat. — 
Im Apollotheater fand Donnerſtag mittag eine 
Generalverſammlung des Bundes der Landwirthe 
für die Provinz Poſen ſtatt, die von über 1000 
Perſonen beſucht war. Nach der Eröffnung durch 
Herrn Major a. D. Endell mit einem Hoch auf 
den Kaiſer ſprachen die Herren Dr. Röſicke und 
Dr. Diedrich Hahn. Es wurden verſchiedene Er⸗ 
klärungen angenommen. in denen gegen die Aeuße⸗ 
rungen der Nationalliberalen auf ihrem letzten 
Parteitage in Bromberg, der B. d. L. treibe Der 
magogie, Einſpruch erhoben wird. 


Lokalnachrichten. 


Tborn. 27. Jauuar 1900. 

— (Die Kaiſersgeburtstagsfeier) hat 
diesmal durch den ſchweren Trauerfall in der 
kaiſerlic en Familie wohl allgemein eine Be⸗ 
jehränd. erfahren. Das tiefe Mitgefühl an 
ER läßt aber umſo wärmer die 
e ei, 7 unſerem Kaiſerhauſe am 
heutigen Tage zum Ausdruck kommen und ſie be⸗ 
thätigt ſich in vielfachen Regungen der Volksſeele. 
Der zur militäriſchen Vorfeier übliche Zapfen⸗ 
ſtreich fiel hier geſtern Abend aus, ebeuſo heute 
früh das große Wecken. Glockengeläut und Choral⸗ 
muſik vom Rathausthurm kündete den Feſttag au. 
Die Stadt zeigt reichen Hlaagenjeömud, welcher 
die in Fleiſch und Blut 
lichkeit der Thorner Bürger an unſer Herrſcher⸗ 
haus bekundet, und in den Schaufenſtern der 
Geſchäftsläden bieten ſich ſchöne Pflanzeuarrange⸗ 
ments mit den Büſten des Kaiſers und der Kaiſerin 
zc. den Blicken der Paſſanten. Vormittags 
fauden in den Schulen Feſtakte ſtatt. Bei der 

eier im Gymnaſium hielt Herr Oberlehrer 

enſemer die Feſtrede, in der Kuabenmittel.⸗ 
und erſten Gemeindeſchule Herr Lehrer Wicher. 
Nach der Schulfeier im 8 wurden die 
von der Regierung überwieſenen Prämien 
Deutſchlands Seemacht einſt und jetzt“ dem 
Gymnaſtal⸗Oberſekundaner Horowitz und dem 
Gymnaſial⸗Unterſekundaner Lutzki verliehen. 
Ferner gelangten die Zinſen der Oberbürgermeiſter 
Körner⸗Stiftung zur Vertheilung; es erhielten 
dieſelben Gymnaſial⸗Oberprimaner Paul Witten⸗ 
berg, eal⸗Oberprimaner Kurt Barth 
und Gymnaſial⸗Oberprimaner Kurt Henſel. 
In der Kuabenmittelſchule wurden die Schüler⸗ 
prämien „Deutſchlands Seemacht einſt und jetzt“ 
den Schülern Guſtap Vogel (Oberklaſſe a), Augn 
Dolatowski (Oberklaſſe d) und Paul Steinke 
(Klafie Ib) zuerkannt. Herr Rektor Lindenblatt 
überreichte nach der Schulfeier die Prämien den 
Schülern, indem er fie ermahnte, ſich der Ans⸗ 
zeichnung durch trene Pflichterfüllung würdig zu 
erweiſen. Für die Garniſon wurden vormittags 
Feſtgottesdienſte in der katholiſchen St. Jakobs⸗ 
kirche und in der Garniſonkirche abgehalten. 
Mittags 12 Uhr fand bei nebligem Wekter auf 
dem Hofe der Wilhelmskaſerne Garniſonappell 
ſtatt, zu dem die Truppen der Garniſon in einem 
nach einer Seite offenen Viereck Aufſtellung 
nahmen. Die beiden hieſigen Kriegervereine und 
der Kriegerverein Podgorz ſtellten mit 
ihren Fahnen und der Muſik auf der Rampe auf 
Se. Exzellenz, der Herr Gouverueur v. Amann 
dem mit dem heutigen Tage der Charakter als 
General der Infanterie verliehen wor 
den iſt, hielt auf das Kommando „Stillgeſtanden“ 
eine Anſprache, in welcher er an die erhabener 
Worte erinnerte, welche vor einigen Wochen Se 
Majeſtät der Kaiſer an die Armee, gerichtet hat 
Seinen alten Soldaten habe der Kaiſer ſür ihre Hin⸗ 
gebung, Opferwilligkeit, Tapferkeit und Treue ge⸗ 
daukt und die jungen Soldaten aufgefordert, ſich 
der Thaten ihrer Väter würdig zu erweiſen. Heute 
ſind wir wiederum vor unſeren Fahnen vereint, 
nicht um neue kaiſerliche Worte entgegenzunehmen, 
ſondern um Sr. Majeſtät die innigſten Glückwünſche 
des Heeres zum Geburtstage darzubringen und 
das Gelübde der Treue für unſeren erhabenen 
Herrſcher abzulegen, von dem wir wiſſen, daß er 
unausgeſetzt für die Armee und die Flotte 
ſorgt. Wir aber wollen zu allen Zeiten unſere 
Schuldigkeit thun, damit immer wahr bleiben 
möge, was Se. Majeſtät am 1. Januar 
von ſeinem Heere geſagt hat: Es wird ſein 
und bleiben, was es war und iſt, ein 
Fels, auf dem Deutſchlands Macht und Größe 


teſem 


bergegangene Anhäng⸗ 


3 


Burenkriege durch Beläſtigung unſeres Schiffs⸗ 
verkehrs wieder geſchehen, da müſſe endlich dafür 
geſorgt werden, daß wir uns nach abermals 30 
Jahren das nicht mehr gefallen laſſen brauchten. 
Nachdem durch die Handelsvertragspolitik des 
Grafen Caprivi Deutſchland ſich zu einem In⸗ 
duſtrieſtaate entwickelt, müſſe eine ſtarke Flotte 
unſeren Handel zur See ſchützen. Redner legte 
den Kameraden die kräftige Unterſtützung des 
Kaiſers in allem, was er für die Wohlfahrt, 
Größe und Macht des Vaterlandes erſtrebe, an's 
Herz und ſchloß mit einem Kaiſerhoch! Voran 
ging der Feſtrede ein von einer jungen Dame ge⸗ 
ſprochener Prolog. Im weiteren Verlauf des 
Abends gelangte zur Aufführung ein hübſches 
patriotiſches Familienbild „Rückkehr an Kaiſers⸗ 
Geburtstag“, das ſehr gefällig geſpielt wurde. 
Am Schluſſe der Aufführung war, wie nach dem 
Kaiſerhoch der Feſtrede, auf der Bühne ein herr⸗ 
liches Topſpflanzenarraugement mit der Kaiſer⸗ 
büfte ſichtbar. Zwei Geſangsſtücke für gemiſchten 
Chor mußten wegen Behinderung mehrerer Mit⸗ 
wirkenden ausfallen. Sonſt bot der Unterhaltungs⸗ 
theil noch Muſikvorträge von der Kapelle des 
Fußartillerie⸗Regts. Nr. 15. Um 11 Uhr begaun 
der Tanz, mit dem das ſchöne Feſt ſeinen Ab⸗ 
ſchluß faud. 5 

— (Zu einer Nachwahl) wird es wahr⸗ 
ſcheinlich im Reichstagswahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen kommen. Die Wahlprüſungskommiſſion 
des Reichstages hat in ihrer geſtrigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, die Wahl des Abg. Graßmann⸗Thorn zu 
beauftanden. Bezüglich dieſer wie noch einer an⸗ 
deren Wahl ſollen über verſchiedene Behauptungen 
überreichter Proteſte Beweiserhebungen ftattfinden. 
Von dem Ergebniß derſelben wird es abhängen, 
ob die Kommiſſion die Ungiltigkeitserklärung beim 
Reichstage beantragt. Auch die Wahl des Abg. 
Sieg, Vertreter für den Wahlkreis Graudenz⸗Stras⸗ 
burg, iſt bekanntlich von der Reichstagswahl⸗ 
kommiſſion beanſtandet worden. 8 

— (Diskontherabſetzung.) Die Reichsbank 
hat heute den Diskont auf 5°, %, den Lombard⸗ 
zinsfuß auf 6 % herabgeſetzt. 

— (Der neuſtädtiſche Kirchenchor) des 
Herrn Kantor Pleger feierte geſtern Abend in den 
Sälen des Schützenhauſes ſein diesjähriges Winter⸗ 
vergnügen. Außer den Sängern, Sängeriunen und 
deren Angehörigen nahmen zahlreiche geladene 
Säfte an dem Feſte theil. Die Aufführungen 
wurden eingeleitet durch die Abt'ſche Kompoſition 
des Liedes: „Wie ein ſtolzer Adler“, vorgetragen 
durch gemiſchten Chor. Dann wechſelten im erſten 
Theile noch ein gemiſchter Chor (Morgenlied von 
Ueberléee), ein Männerchor (Waldandacht von 
W. Köhler) und zwei gemiſchte Quartette (Mai⸗ 
lied von Klaus und Soldatenlied von Kuntze) mit 
einander ab. Alle Geſänge gelangten ſicher und 
exakt zum Vortrage nnd ernteten reichen Beifall. 

och größer war die Anerkennung für das im 
zweiten Theile des Programms gebotene. Es 


ſalut einer auf den Wällen am Leibitſcher 
Thor aufgeſtellten Salutbatterie. Nach dem Vor⸗ 
beimarſche der Sahnenfombaguie, begab ſich Se. 


der Kriegervereine ab, wobei er die Kommandeure 
durch Händedruck iel e. 


bends finden in den Lokalen der Stadt und der 
Vororte bie Feſtlichkeiten der Truppentheile unſerer 
Garniſon ſtatt. Zu einer jeder Anregung ent⸗ 
behrenden Illumination machten ſich ſchon 
am Tage einzelne Vorbereitungen bemerkbar. 
Von den beiden hieſigen Militärvereinen wurde 
die Kaiſergeburtstagsfeier geſtern Abend begangen, 
Der Kriegerperein feierte ſein Feſt in den pracht⸗ 
voll mit Grün und Fahnen geſchmückten Räumen 
des Volksgartens. Der Eindruck des Dekoratious⸗ 
ſchmuckes wurde durch die elektriſche Beleuchtung 
des Lokals gehoben. Eine große Anzahl Offiziere, 
welche an zwei gedeckten Tafeln Platz genommen 
hatten, waren zu der Feierlichkeit erſchienen. Unter 
den Ehrengäſten befanden ſich die Herren General⸗ 
major Rasmus und Generalmajor Behm, Kom⸗ 
mandant Oberſt von Löbell und mehrere Stahs⸗ 
offiziere. Nachdem der Feſtmarſch der Militär⸗ 
muſik verklungen und die Verſammlung das Kaiſer⸗ 
Rn nach der Melodie des altnieder⸗ 
ändiſchen Volksliedes „Wir treten zum Beten“ 
geſungen hatte, trat der Vorſitzende des Krieger⸗ 
bereins Herr Hauptmann a, D. Maercker vor den 
Vorhaug und hielt eine zündende Anſprache, in 
welcher ex an die Kyffhäuſerſage vomggiſer Friedrich 
Barbaroſſa ankuüpfte, der nach der Wiederaufrich⸗ 
tung des deutſchen Kaiſerreiches unter Kaiſer 
Wilhelm dem Großen unn zur Ruhe gekommen 
ſei, weil „die Raben nicht mehr um den Berg 
fliegen.“ Auf demſelben Kyffhäuſerberge haben die 
alten Krieger als äußeres Zeichen der Dankbar⸗ 
keit gegen den heimgegangenen Kaiſer, aber auch 
als Zeichen des Willens, ſtets bereit zu ſein für 
des Reiches Einigkeit und Stärke, ein mächtiges 
Denkmal errichtet. Von dem Herzen Deutſchlands 
blicke das rieſige Erzitandbild über alle deutſche 
Lande als Wahrzeichen, als ob der alte Kaiſer 
ſprechen wollte: Seid ſtark! Seit einig! Exhaltet, 
was ich mit euren Vätern zuſammen erſtritten. 
Niemand nehme dieſes hohe Vermächtniß ernſter 
als der Kaiſer Wilhelm II., der von feiner hohen 
Sippel 5 voll durchdrungen ſei, Deutſchland auf dem 
5 des Glücks und der Wohlfahrt zu erhalten. 
5 rebdrungen von dem Grundſatze Friedrich des 
Skanes „Der König iſt der erſte Diener des 
tagtes“ arbeite er 1 für ſeines Volkes 
Wohlfahrt. Gleich dem Kaiſer Barbaroſſa ſei 
Kaiſer Wilhelm ll. nach Jeruſalem gezo 
habe dort am Fuße des Altars der Erlöſerkirche 
jenes mächtige freiwillige Glaubensbekenntniß ab⸗ 
gelegt. Welch“ ein Unterſchied zwiſchen damals 
und jetzt! Machtvoll und ſtark ſteht Deutſchland 
da, ein Hort der allgemeinen Wohlfahrt und des 
Friedens für alle Völker. Wie Kaiſer Wilhelm 1. 
die Armeereorganiſation durchgeführt hat zum 
Wohle Preußens, jo hat Kaiſer Wilhelm I. die 
Nothwendigkeit der Stärkung Dentſchlands zur 
See erkannt und iſt kräftig dafür eingetreten. 
Die Erkenntniß des Nöthigen war bei der Armee⸗ 
reorganiſation noch nicht in das Volk eingedrungen. 
Heute ſteht mit geringen Ausnahmen das ganze 
deutſche Volk unſerem Kaiſer zur Seite in dem 
Rufe nach einer ſtarken dentſchen Flotte. Zum 
Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers wollen wir 
heute aufs neue geloben, daß wir unſerem Sailer, 
getreu unſerem Fahneneide, folgen wollen zu Waſſer 
und zu Lande. In das zur Bekräftigung dieſes 
Gelübdes ausgebrachte Kaiſerhoch ſtimmte die 
Verſammlung lebhaft ein und fang ſtehenden Fußes 
die Kaiſerhymne. Zugleich hob ſich der Vorhang 
und entrollte ein lebendes Bild. Im Hinter⸗ 
grunde ſteht die Germania inmitten eines grünen 
Haines, zu ihren Seiten find zwei Ulauen in 
rammer Haltung poſtirt, während ſich im Vorder⸗ 
8 zwei Artilleriſten maleriſch gelagert haben. 
in von einem kleinen Mädchen äußerſt ſicher 
und hübſch geſprochener Prolog leitete die thea⸗ 
traliſchen Darbietungen ein. Es wurden zwei 
militäriſche Einakter „Sie ſchwärmt fürs Militär“ 
und „Die Unentbehrliche“ aufgeführt, wobei die 
die mitwirkenden Damen und Herren eine be⸗ 
merkeuswerthe ſchauſpieleriſche Begabung an den 
Tag legten. Ihnen wurde reicher Beifall Haupt 
Ein von dem Vorſitzenden des Vereins Herrn 
maun a. D. Maercker geſtiftetes Bild, den Dampfer 
„Fürſt Bismarck“ darſtellend, wurde zu gunſten 
der an den Koſten des Kyffhäuſerdenkmals noch 
fehlenden Summe verſteigert und ergab einen an⸗ 
ſehnlichen Erlös. Ein ſolennes Tanzvergnügen 
bildete den Abſchluß der in der würdigſten Weiſe 
verlaufenen Feier. An Se. Majeſtät den Kaiſer 
wurde durch den Vorſitzenden, Herrn Hauptmann 
Maercker, im Auftrage des Kriegervereins fol⸗ 
gute Depeſche abgeſandt: Zur Vorfeier des Ge⸗ 
urtstages Euer Majeſtät verſammelt, erneuern 
wir unſere Gelübde unerſchütterlicher Soldaten⸗ 


Liederfex“ von E. Menzewein aufg rt. Die 
Darſteller, Damen wie Herren, traten prächtig 
koſtümirt auf. Die Handlung des Singſpiels voll⸗ 
zieht ſich an einem Sonntagnachmittag zu „Simpel⸗ 
hanſen.“ Prächtige humoriſtiſche Figuren werden 
dargeſtellt, ſodaß die Zuſchauer nicht aus dem 
Lachen herauskommen. Was aber das Stück jo 
ganz beſonders anſprechend macht, ſind die lieb⸗ 
lichen Melodien in den Soli und Chorgeſängen. 
Letztere wurden beſonders anſprechend vorgetragen. 
Auch die Tänze, welche die Vorträge umrahmten, 
waren gut einſtudirt und boten ſchöne farben⸗ 
prächtige Bilder. — Den Vorträgen folgte Tanz. 
N. einer Pauſe gedachte Herr Kantor Pleger Sr. 


Geſanges iſt, und ließ ihn au ſeinem bereits an⸗ 
gebrochenen Geburtstag hochleben. — Erſt in den 
n erreichte das wohlgelungene Feſt 
ein Ende. 


Staatsanwalt Rothardk, wies in feiner & —— 


lung des Verkehrslebens manche Veränderungen 
erfahren, aber dennoch nicht ſo weit, daß de 
Stadt ihr alterthümlicher und geſchichtlicher Cha⸗ 
rakter genommen wäre. Unſere Johanniskirche 
(aus dem 13. Jahrhundert), die St. Jakobis⸗ und 
Marienkirche find hervorragende Denkmäler 
aus Thorns Geſchichte, die uns hoffentlich noch 
viele Jahre erhalten bleiben. Auch das Rathhaus 
iſt ein bemerkenswerther hiſtoriſcher Zeuge, wenn 


allgemeinen Wehrpflicht die Vorbedingung ſchuf 
für die späteren kriegeriſchen Erfolge Preußens, 
und dam auch auf dan be ‚sehr, mens 
e i ie 
Hr er gezeigt habe, w 0 * itrebe 
und arbeite. Zwar ſeien ihm pierbe. Ent⸗ 
täuſchungen n geblieben, beiſpielsweiſe 
ei der Kanal⸗ und jogen. Zuchthausvorlage, aber 


Ausbauten ausgeſetzt geweſen iſt. Leider haben 
die ſteigenden Verkehrsanforderungen den Abbruch 
mehrerer ehrwürdiger Gebäude veranlaßt, nament⸗ 


durch Hinwegſetzung über Neutralitätsrückſichten 
lich alte Stadtthürme ſind niedergeriſſen, einige 


ihre Macht zur See fühlen laſſen, jetzt ſei es beim 


jedoch erhalten geblieben. Zu neunen iſt Ferner 
das alte Schloß. Der Artushof, das alte Koppen⸗ 
haus, in dem die Geſchlechter und Zünfte ihre 
Berathungen abhielten, hat Jahrhunderte lang 
den Stürmen der geil getrost, endlich mußte es 
jedoch der Vergängli 

Im Jahre 1786 war es bereits ſo baufällig, daß 
es den Giebel nicht mehr tragen konnte. Dieſer 
wurde damals abgebrochen. 
ganze Haus niedergeriſſen. I 
des Artushofes ſollte ſofort wieder in Angriff 
en werden. Die 


zuſammengeſchmolzen. © 2 5 
glieder mehr, das Vermögen der Stiftung reichte 
nicht aus zu ſo großen Aufgaben. Jufolgedeſſen 
erwarb die Stadt die Stiftung nebſt dem Hauſe 
und bante den Artushof 1829 wieder auf. Das 
Gebäude hat in ſeiner einfacheren Form bis 1887 
beſtanden, bis es wieder ſich als baufällig erwies 
und nun einem ſtolzen Baue Platz machen mußte, 
den die Stadt in piätvoller Pflege der alten 
Ueberlieferungen errichtete. Auch ſonſt iſt das 
letzte Jahrzehnt reich an Bauten, die von großer 
Bedeutung geweſen. Nach de 
den (1815) trat der Staat mit der Stadt in 
Verhandlungen wegen Uebernahme der mittel⸗ 
alterlichen K - e 
Schaffung neuer zeitgemäßer Befeſtigungen. Die 
Verhandlungen zogen ſich 


wurde das komiſche Singſpiel in gert irt. „Der a 


ajeſtät des Kaiſers, der auch ein Freund des] W̃ 


es auch im Laufe dieſes Jahrhunderts mehreren | M 


chkeit ſeinen Tribut entrichten. 


1802 wurde das 
Der Wiederaufbau 


die Beſitzer, die Artus⸗ 
rüderſchaft war aber in ihrer Leiſtungsfähigkeit 
Sie zählte wenig Mit⸗ 


dem Wiener Frie⸗ 


Feſtungswerke zum Zwecke der 
zogen bis 1823 hin und 
nahmen einen für die Stadt recht ungünſtigen 
Verlauf. Die Befeſtigung vom Brückenthor bis 
zum Finſteren Thor erhielt der Staat unentgelt⸗ 
lich, für die auf 42000 Thaler abgeſchätzten Be⸗ 
feſtigungen zwiſchen Alt⸗ und Neuſtadt zahlte er 
2000 Thaler und für die daran gelegenen Buden 
im Werthe von 1300 Thaler uur 900 Thaler. 
Ju den ſiebziger Jahren wurde Thorn zu einer 
Feſtung erſten Ranges erklärt, wobei durch den 
Fall der inneren Umwallungen und Zuſchüttung 
des Feſtungsgrabeus viel werthvolles Terrain ge⸗ 
wonnen wurde. Weiter hat ſich das Stadtbild in 
den letzten Jahren verändert durch den Bau der 
Garniſonkirche, deren ſchlanker Thurm ſich weit 
über das Häuſermeer emporreckt, und dadurch, 
daß nun auch die altſtädtiſche Kirche einen Thurm 
bekommen, womit das alte Jahrhundert einen 
langgehegten Wunſch der altſtädtiſchen Kirchen⸗ 
gemeinde erfüllt hat. Die Bauten der Poſt, die 
verſchiedenen Schulbauten und eine Reihe impo⸗ 
ſanter moderner Bauten in der Stadt und den 
Vorſtädten geben unſerem Gemeinweſen einen 
großſtädtiſchen Charakter. Redner erwähnt ferner 
die 1818 durch den Oberbürgermeiſter Mellien er⸗ 
folgte Anlegung des Ziegeleiparkes. 1842 wurde 
der Verſchönernugs⸗Verein gegründet, der zunächſt 
die Pflege der Glacis übernahm und ſpäter ſeine 
Thätigkeit auf allgemeine Verſchönerungszwecke 
ausdehnte. In den letzten Jahren iſt beſonders 
viel, theils aus den eigenen Mitteln des Ver⸗ 
eins, theils mit erheblichen Zuſchüſſen der Stadt 
eſchaffen worden. (Schluß folgt.) 
— (Der Verein deutſcher Katholiken) 
erſucht uns um folgende Berichtigung: Die in 
der geſtrigen Nummer der „Thorner Preſſe“ er 
wähnte Geſangsübung des Vereinschores findet 
nicht am nächſton Sountag, ſondern am darauf⸗ 
folgenden Dienſtag ſtatt. 

— Am morgigen Sonntag) giebt die 
Kapelle des Jufauterie⸗Regiments von der Mar⸗ 
witz im Artushofe ein Konzert mit patriotiſchem 
Programm. Im Schützenhauſe findet die letzte 
er ellung der Spezialitätentruppe „Triumph“ 

att. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landrichter 
oelfel. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Heinrich, Amtsrichter Erdmann, Landrichter 
Seyffarth und Gerichtsaſſeſſor Pauly. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. 
Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Link. 
— Der Gärtner Anton Witkowski aus Mocker 
hatte von dem Beſitzer Chriſtian Beyer in Mocker 
ein Grundſtück gepachtet und dem Verpächter zur 
Sicherheit für den Pachtzins das Pfandrecht an 
verſchiedenen Sachen, darunter auch an einem 
Schweine eingeräumt. Trotz dieſes Abkommens 
fol Witkowski das Schwein ohne Willen und 
Willen des Beyer verkauft und ſich dadurch des 
Arreſtbruchs ſchuldig gemacht haben. Das Ver⸗ 
fahren endigte indeſſen mit der Freiſprechung des 
Angeklagten. Ebenſo wurde der Gaſthofbeſitzer 
Wilhelm Eſſig und der Arbeiter Jakob Wilm aus 
Gr.⸗Lunau freigeſprochen, welche der Nöthigung, 


bezw. der Beihilfe zu dieſem Vergehen angeklagt 


waren. — Die Anklage in der dritten Sache rich⸗ 
tete ſich gegen die Arbeiter Otto Krampitz, Heinrich 
Raatz und Karl Lewandowski aus Schlüſſelmühle 
und hatte das Verbrechen der gefährlichen Körper⸗ 
verletzung mit nachfolgendem Tode zumGegenſtande. 
Am Nachmittag des 29. Nopember 1899 kehrten 
in die Reſtauration zu Schlüſſelmühle die Beſitzer⸗ 
ſöhne Auguſt und Johann Möde aus Ober⸗Neſſau 
ein und vergnügten ſich mit dem Wirth Sobolewski 
bis zur ſpäten Abendſtunde mit Auswürfeln von 
Getränken. Gegen 10 Uhr Abends fanden ſich in 
der Reſtauration auch die drei Angeklagten ein, 
die zwar etwas angetrunken, aber vollſtändig zu⸗ 
rechnungsfähig waren. Beim Anſichtigwerden der 
Gebrüder Möde ſuchte Raatz, der vor Jahren aus der 
Mödeſchen Wohnung herausgewieſen worden war, 
ſogleich mit Mödes anzubändeln, indem er aller⸗ 
hand unflätige Redensarten inbezug auf dieſe laut 
werden ließ. Die Gebrüder Möde ließen ſich aber 
uchten den 


ürdhtete, gebot er Feierabend, und forderte die 
Putte auf, fein Lokal zu verlaſſen. Dieſer Auf: 
forderung kamen die Angeklagten erſt nach, nach⸗ 
dem fie Sobolowski darauf hingewieſen hatte, 
daß ſie des Hausfriedensbruchs ſchuldig 


ei machen würden, wenn fie noch länger im Lokale 


verweilten. Darauf verließen die Augekla 

zu gleicher Zeit mit den Gebrüdern Möde die 
Gaſtſtube. Sie kamen aber nur bis in den Haus⸗ 
flur, wo Mödes von den Augeklagten angehalten 
wurde, Hier griffen Angeklagter Krampitz den 
Auguſt Möde, der Angeklagte Raatz dagegen den 
Johann Möde thätlich an und beide brachten die 
ödes über Fäſſer und anderweite Geräth⸗ 
ſchaftenzu Fall. Durch das Einſchreiten des Wirths 
und die Nachgiebigkeit der Angegriffenen wurden 
weitere Thätlichkeiten im Hausflur verhütet. 
Kaum waren die Gebrüder Möde aber vor die 


Hausthüre getreten, als ſie von neuem angegriffen 
wurden. Dem g 
zureißen und durch die Flucht zu entkommen. 
Auguſt Möde aber wurde von Krampitz zu Boden 
geriſſen und in der gröbſten Weiſe mißhandelt. 
Hierbei trug er einen laugen tiefen Meſſerſchnitt 
in die Wade des rechten Beines davon. Trotz 
ſeines Bittens, ihn loszulaſſen, ließ Krampitz nicht 
von ihm ab. Exit | 
hinzukamen, und ihre Meinung kund gegeben 
hatten, daß der Gemißhandelte genug habe, erhob 
ſuih Krampitz von feinem Opfer. Durch die Ver⸗ 
letzung am Beine hatte Auguſt Möde inzwiſchen 
ſo viel Blut verloren, daß er ſich nicht mehr er⸗ 
heben konnte und nur uoch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich gab. Nun überkam die Augeklagten ein 
Augſtgefühl. Sie hoben den Gemißhandelten auf, 
ſetzten ihn auf eine Bank und ergriffen daun 
eiligſt die Flucht, den ſo ſchwer Verletzten ſeinem 
Schickſale überlaſſend. Der Wirth Sobolewski hatte 
gleich, nachdem die Gäſte ſein Lokal verlaſſen 
hatten, die Hausthüre verſchloſſen und ſich um 
das, was draußen vorging, nicht weiter gekümmert. 


Johann Möde gelang es ſich los⸗ 


ft als Raatz und Lewandowski 


Johann Moede war eiligft nach Haufe gelaufen 
und hatte ſeine hochbetagten Eltern von dem Ge⸗ 
ſchehenen mit dem Bemerken in Kenutniß geſetzt, 
daß die Raufbolde ſeinen Bruder Auguſt wohl 
todtſchlagen würden. Die beſorgten Eltern 
machten ſich ſofort auf den Weg, um ihren Sohn 
zu ſuchen. Gegen Mitternacht fanden ſie ihn 
endlich vor dem Sobolewskiſchen Reſtaurations⸗ 
lokale in einer großen Blutlache regungslos 
liegen. Man ſchaffte den ſchwer Verletzten auf 
einem Wagen nach der elterlichen Wohnung, wo 
er nach kurzer Zeit feinen Geiſt aufgab. Inwie⸗ 
weit der Angeklagte Lewandowski ſich an der 
Schlägerei betheiligt hat, ergab die Beweis⸗ 
aufnahme nicht. Dagegen wurde die Schuld der 
beiden anderen Angeklagten voll und ganz er⸗ 
wieſen. Unaufgeklärt blieb nur, wer den tödt⸗ 
lichen Meſſerſtich dem Auguſt Maede beigebracht 
hat. Von den Angeklagten will Niemand ein 
Meſſer bei der Schlägerei gebraucht haben. Der 
Gerichtshof verurtheilte die Angeklagten Krampitz 
und Raatz zu je 3 Jahren Gefäugniß. Lewan⸗ 
dowski wurde freigeſprochen. 2 

— (Bon der Weichſel.) Nach telegraphiſcher 
Meldung aus Warſchau betrug der Waſſerſtand 
dort heute 2,28 Meter (gegen 1,98 Meter geſtern). 


Am Freitag wurde die Kuunterſteiner 
Brauerei in Graudenz von einer Feuers⸗ 
brunſt betroffen. Das Mälzerei⸗ und das 
Sudhaus ſind niedergebrannt, letzteres bis 
anf die Maſchinenräume im Erdgeſchoß. — 
Die Typhusepidemie in Culmſee ſcheint im Ab⸗ 
nehmen begriffen zu ſein; ſeit zehn Tagen 
iſt kein neuer Krankheitsfall augemeldet 
worden. — Die Berliner Firma Wertheim 
will in Königsberg eine Filiale errichten. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 27. Januar. Der Geburtstag des 
Kaiſers wurde mit dem Choral „Lobe den 
Herren“, von der Kapelle der zweiten Garde⸗ 
ulanen von der Schloßkuppel geblaſen, einge⸗ 
leitet. 

Berlin, 26. Januar. Der Bundesrath nahm 
geſtern die Flottenvorlage au, doch foll über 
die Deckungsfrage noch eine beſondere ein⸗ 
gehende Berathung ſtattfinden. Die ſüd⸗ 
deutſchen Staaten wünſchen, daß keine Er⸗ 
höhung der Matrikularbeiträge über den Be⸗ 
trag der Ueberweiſungen hinaus ſtattfinde. 
In parlamentariſchen Kreiſen rechnet man 
auf Annahme der Flottenvorlage im Reichs⸗ 
ta 


g. 

London, 26. Januar. Nach einer amt⸗ 
lichen Meldung aus Spearmans Camp vom 
heutigen Tage beziffern ſich die britiſchen Ver⸗ 
luſte am 24. d. Mts. auf 6 Offiziere todt, 
13 Offiziere verwundet und an Mannſchaften 
18 todt, 142 verwundet, 31 vermißt. 

London, 27. Januar. Die Regierung wird 
nach dem Zuſammentritt des Parlaments 
mindeſtens 20 Millionen Pfund Kriegskoſten 
beantragen. 

Petersburg, 27. Jannar. Geſtern abend 
fand in der Dentſchen Botſchaft eine größere 
Feſtlichkeit ſtatt. An den Kaiſer wurde ein 
ehrfurchtsvollſtes Glückwunſchtelegramm ab⸗ 
geſandt. 


—— ——ͤ — — — 
Verantwortlich für den Anhalt: Heinr. Wartmann in Thorn 
— — — —ę— —— — — s. — 


127. Jan. 28. Fan. 
Tend. dice Bau feſt. 


— f 5 Daufusten p. Kafin 1216-35 2 
arſchan 8 Tage = 
Oeſterreichiſche Bankxno ken . 1 84-60 | 84-60 
Prenßiſche Konſols 3 % . . | 88-80 | 88-90 
Preußiſche Konſols 3¼ % . | 88-90 | 98-90 
reußiſche Konſols 3% / . | 98-90 | 98-90 
eutſche Reichsauleihe 3 . | 88-75 | 88-90 
Deutſche Reichsanleihe 3% | 98-0 | 98-90 
Melter, Krandbr. 3% nenl. U. | 86-25 | 86-20 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ %% „ „95-00 | 94-50 
Poſener Pfandbriefe 5 2 107 -50 | 95-40 
* . — — 
Volniſche Pfandbriefe 4¼⁰ % | 98 5 8 
Türk. 1% Auleihe . „| 26-30 | 26-35 
Italieniſche Reute 40, — 95 84 
9 — lo» . +1 94-3 94—20 
zumän. Neute v. 1894 4% , | 83-70 | 83-60 
—.— Kommandit⸗Autheile 19400 1193—90 
arpener Bergw.⸗Aktien . 1210-00 1208-20 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 1124-00 124 00 
Thorner Stadtauleihe 3½ / — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 786 74½ 
Spiritus: 70er lofo. . . 1 47-00 J 46-90 
Bank⸗Diskont 5¼ pCt., Lombardzinsfuß 6 ½ pct. 
Privat⸗Diskont 3¼ pCt., Londoner Diskont 4 Ct. 

Berlin, 27. Januar. (Spiritusbericht.) 70 er 
47,00 Mk. Umſatz 8000 Liter. 50er loko —,— Mk. 
Umſatz — Liter. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 28. Januar 1906. (4. u. Epiphanias.) 
* „Muth Kirche: Vorm. 9 Uhr Leſegottes⸗ 

ienſt. 


Heute Nacht entriß uns Doll 
der unerbittliche Tod uner⸗ 

erwartet meinen geliebten MM 
Mann, unſern guten Vater, MR 
Sohn, Bruder und Schwager, 
den Eigenthümer N 


im 41. Lebensjahre. Dieſes BE 
eigt ſchmerzerfüllt namens 
derkralernden Hinterbliebenen u 


an 45 
Thorn, 27. Januar 1900 


Wittwe Minna Dahmer. 
Die Beerdigung findet 

Dienſtag Nachmittag 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Mellien⸗ 
ſtraße 115, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die in unmittelbarer Nähe der 
Stadt belegene Gaſtwirthſchaft 
„Wieſe's Kämpe“ nebſt Garten, 
bisher für jährlich 905 Mk. an 
Herrn Demski verpachtet, ſoll vom 
1. April 1900 ab auf 6 Jahre 
weiter verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf Freitag den 2. Februar 
1009, vorm. 9 Uhr, auf dem 
Oberförſterdienſtzimmer im Rath⸗ 
hauſe anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Ver⸗ 

achtungsbedingungen im Termin 
felbſt befannt gemacht werden, 
aber auch vorher im Bureau I 
während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen bezw. von demſelben gegen 
40 Pf. Schreibgebühren bezogen 
werden können. 

Thorn den 18. Januar 1900. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung 
der Gewölbe Nr. 2, 7, 8, 9, 10, 
11 und 12 im hieſic en ea 
für die Zeit vom 1. April 1900 
bis 1. April 1903 haben wir einen 
Bietungstermin auf 

Dienſtag den 30. Januar 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn 
Stadtkämmerers (Rathhaus 1 Tr.) 
anberaumt, zu welchem Mieths⸗ 
bewerber hierdurch eingeladen 
werden. 5 

Die der Vermiethung zu Grunde 
gu legenden Bedingungen können 
n unſerem Bureau I während 
der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. Dieſelben werden auch 
im Termin bekannt gemacht. 
Jeder Bieter hat vor Abgabe 
eines Gebots eine Bietungs⸗ 
kaution von 15 Mk. bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 17. Januar 1900. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Mieths⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausge⸗ 
wölbe und Nutzungen aller Art, ſowie 
Erbzins⸗ und Kanonbeträge, Auer⸗ 
kennungsgebühren, Fensgpesſicheruntgs⸗ 
beiträge ꝛc. find zur Vermeidung der 
Klage und der ſonſtigen vertraglich 
vorbehaltenen Zwangsmaßregeln nun⸗ 
mehr innerhalb 8 Tagen an die be⸗ 
treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent⸗ 
richten. 

Thorn den 20. Januar 1900. 

Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Schönſee, Kreis Brieſen, 
Band XI, Blatt 124 und Band 
XII, Blatt 272 auf den Namen 
der Garl und ichs, geb. Arit- 
Lange'ſchen Eheleute einge⸗ 
tragenen, in Schönſee, Thorner⸗ 
ftrgbe 26 a belegenen Grundſtücke 
(a. Wohnhaus mit Hofraum und 
Hausgarten, b. Hintergebände mit 
Stall, e. Maſchinenſchuppen, 
d. Maſchinen⸗ und Keſſelhaus, 
e. Pferdeſtall, k. Wohnhaus, g. 
Gatterſchuppen, h. Tiſchlerei mit 
ohnung 


In 6. April 1900, 


mittags 12 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 
in Schönſee im Gerichtstags⸗ 
lokale bei dem Kaufmann 
Joseph Przybyszewski ver⸗ 
fteigert werden. 

„Das Grundſtück Blatt 124 hat 
eine Fläche von 0,19,30 Hektar 
und iſt mit 1424 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, das 
Grundſtück Blatt 272 iſt mit 
Nele Hektar und 125 Thlr. 
einertrag zur Grundſteuer und 
mit 871 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn den 18. Januar 1900. 

Königliches Amtsgericht. 


Ein ſtarkes Arbeitspferd 


wird ſofort zu kaufen geſucht. 
R. Fischer, 
Culmer Chauſſee Nr. 82. 
Ein gut möblirte Wohnung eventl. 
> auch Burſchengelaß ſofort zu ver⸗ 
miethen. Gerſtenſtraße 6, I. 


August Dahmer 9; 


3. Be 


er 5 142 

In Namen des Königs! 

In der Privatklageſache des 
Schneidermeiſters Blaum ann 
in Klein⸗Mocker, Privatklägers, 
gegen den Eigenthümer und Gaſt⸗ 
wirth Julius Kurowski in 
Klein⸗Mocker Augeklagtex, wegen 
öffentlicher Beleidigung hat das 
önigliche Schöffengericht zu 
Thorn in der Sitzung vom 3. 
Januar 1900, au welcher theil⸗ 
enommen haben: 

Amtsrichter Binnen, : 
als Vorſitzender, 
2. Beer Frank, 


ber Moede, 5 
5 als Schöffen, 
für Recht erkannt: 5 
Der Angeklagte Julius 


Kurowski wird wegen Be⸗ 
leidigung des Privatklägers zu 
einer Geldſtrafe von 10 8 75 
— Mark, im Unvermögensfalle 
zu 2 — zwei — Tagen Gefängniß 
verurtheilt und hat die Koſten 
des Verfahrens zu tragen. 
Dem Beleidigten, Schneider⸗ 
meiſter Blaumann in Mocker, 
wird die Befugniß zugeſprochen, 
die Verurtheilung innerhalb 4 
Wochen nach Zuſtellung des 
rechtskräftigen Urtheils durch 
einmalige Einrückung des Ur⸗ 
theilstenors in die „Thorner 
Preſſe“ auf Koſten des Ange 
klagten öffentlich bekannt zu 


machen. 5 
gez. Zippel. 


Die Richtigkeit der Abſchrift 
wird beglaubigt und die Rechts⸗ 
kraft und Vollſtreckbarkeit des 
Urtheils beſcheinigt. 

Thorn den 16. Januar 1900. 

Schulz, Sekretär, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 

Das im Grundbuche von Lonezyn, 
Band VI, Blatt 57, auf den Namen 
der Stanislaus und Katharina ge 
borene Gesicka - Ordon'ſchen Che 
leute eingetragene, zu Lonezyn, Kreis 
Thorn, belegene Grundſtück (Käthner⸗ 
hof) ſoll anf Antrag der Chauſſee⸗ 
wärter Franz Murawski zu Rencz⸗ 
kau bezw. ſeiner minderjährigen 
Kinder Marianna und Boleslaus, 
Geſchwiſter Murawski, der unver⸗ 
ehelichten Marianna Draszkowska 
in Renczkau zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung unter den Miteigen⸗ 
thümern 


am 7. April 1900 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
zwangsweiſe verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 3,48 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 


2,72,00 Hektar zur Grundſteuer, mit 


24 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 
Thorn den 24. Januar 1900. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 30. d. Mts., 
mittags 12 Uhr 
ich bei dem Reſtaurateur 
August Grabowski in Thorn, 
Jakobsvorſtadt, folgende Gegenſtände: 
1 Bierapparat, 1 Näh⸗ 
maſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 27. Januar 1900. 


Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Freipilige Werlteigerung. 
Dienſtag den 30. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer am 

hieſigen Königlichen Landgericht 


1 Fahrrad, einen Poſten 
diverſe Wollſachen, ſowie 
\ Rum 8 


Cognac, Wein und 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Zahlung verſteigern. 


Hehse, Greichtsvollzieher. 
Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Kleines Grundſtück 


mit Gärtchen in Mocker oder in einer 
Vorſtadt von Thorn zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angebote mit Preisforderung 
und näherer Beſchreibung unter 
„Gartengrundſtück“ in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Hausgrundſtück, 
Mellienſtraße 89, wegen Todesfall 


unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Näheres ebendaſelbſt. 


Weltbekaunt 


iſt das Verſchwinden 
aller Arten Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Flechten, Blütchen, rothe Flecke 
2c. durch den täglichen Gebrauch von 
Bergmann's Karboltheerſchwefel⸗ 
Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul: 


Dresden. à Stück 50 Pfg. bei: 
Adolf Leetz, u. Anders & Co. 


baare 


IH HH HH HH HH HH HH HH HH HH 


Hermann Pfetzer, Thorn II, 


Mellienſtraße Nr. 80. 


Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich mit heutigem 
age das von Herrn Ed. Guiring betriebene 


Wurſt⸗ und Fleiſchwaaren⸗Geſchäft, 


2 
2 
2 
2 
2 
9 
® 
2 
9 
2 
3 
8 übernommen habe und unter meiner Firma fortführen werde. 
2 
© 
2 
8 
2 


8 


Ich werde bemüht ſein, ſtets friſche und ſchmackhafte ff. 
Wurſt, diverſe Aufſchnitte und Fleiſchwaaren zu führen, und 
bitte, mein Unternehmen durch Zuſpruch unterſtützen zu wollen. 

Mich einem geehrten Publikum beſtens empfehlend, zeichne 


mit Hochachtung 
Hermann Pfetzer. 
HH HHHEHHHHHHHHHHHHHO HH OH HH HH HH HH HH® 


ne ee 


VIHYOHHOPHOGHHOPHHHHHAHHS 


N Sulvator-Soedherlbrän, 90 
N De ai * 
Bockbier 7 v 
AN 5 8 vorzüglich im Geſchmack, ar W 
AN unerreicht in Qualität und Bekömmlichkeit, empfehlen in NZ 
4 Gebinden, Syphans, Geigen und Flaschen. 9 
AN Ploetz Meyer, . 
4 Biergroßhandlung, Jer, 7 
IN Thorn, Sirobandfrafe, WW 
N E 8, Heute von 10 Uhr vorm. ab: e 1 
„ Auitich van Faluator⸗Bacbier * 
AR in unſerer Probirſtube zur „Klauſe“, N 


AN worauf ergebenſt hinweiſen. D. O. * 
ö 2 


D ö asse „ 
— . —— 


C. G. Dorau, 


THORN. 
Gegründet 1854 Gegründet 
Neben dem Kaiserl. Postamt. 


— 


Moderne 


henellsehallsanzäoe 


in verschiedenen Preislagen, 


Uniformen 


nach Maass. 


Ästaffee! Kaffee! 
Trotzdem 


Uaffee in letzter Seit bedeutend im Preife geſtiegen ift, # 
bin ich dennoch in der Lage, denſeben vorläufig 


ohne jeden Preisaufſchlag 


zu den bisherigen Preifen in bekannter Güte weiter ff 
verkaufen zu können. 


Kaisers Kaffeegeſchäft, 


Steileſtr. 12 Thorn greitelr. 12 
Bromberg — Inowrazlaw — Graudenz. = 
Grösstes Kaffee-Tmport-@eschäft Deutschlands I 


im direkten Verkehr mit den Konsumenten. 
Theilhaber der Venezuela⸗Plantagen⸗Geſellſchaft, G. m. b. H. 


n Mocker oder in der Brom: 
berger Vorſtadt wird zum 1. 
April ein Laden oder Wohnung, 
die ſich zu einem Papiergeſchäft 
eignen, geſucht. Meldungen erbeten 
unter S. T. 100 in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 
3 kaufen geſucht ein kleines Grund⸗ 
ſtück in Thorn bei nur ſoliden 
Bedingungen. Angebote u. M. N. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Grober und feiner Kies zu 


fir mi 


Vertreter, 


ſolveut, für erſtklaſſige Marke 
unter günſtigen Bedingungen 


geſucht. 9 5 0 H. Roeder. 
3111 (54 eſtellungen werden angenommen 
Gefällige Adreſſen unter Maureramtshaus. 


W. Z. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 
Die erſte 


Tanzstunde 


des Winter⸗Kurſus findet Dienſtag 
den 30. Januar, abends 8 Uhr, 


Mk. werden auf 2 Grund⸗ 
15 000 ſtücke in guter Geſchäfts⸗ 
lage in Thorn geſucht. Angeb. unter 
S. 112 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Shachtmeiſter 


Plehwe, Mellienſtraße 103. 


ſucht 


im Museum ſtatt. Anmeldungen 
nehme ich Dienſtag und Mittwoch Schmiedegeſelle 
von 6—8 Uhr daſelbſt (parterre, | geſucht. Browina bei Culmſee. 


rechts) noch entgegen. 
Balletmeiſter Haupt, 
Gartenſtraße 48, 1. 


1 Schuhmacherlehrling 


verlaugt Adolph Wunsch. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn 


lim Monat ftatt, 


BE Zeit Stellen in feinen 


Artushof. 


Sonntag den 28. Januar 1900: 


Grosses 


Patriotiſches Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Stabshoboiſten Stork. 


Anfang s Uhr. 


Eintritt so Pf. 


Billets ſind im Vorverkauf bis abends 7 Uhr im Reſtauraut „Artushof“ 


zu entnehmen. Auch werden 
gegengenommen. 


Zwei Lehrlinge 


finden in meiner Möbeltiſchlerei ſofort 


Stellung. S. Wachowiak, 
Jakobsvorſtadt. 
Hausdiener 


von ſofort geſucht. 
Carl Bahr, Leibilſcherſtraße 36. 


( 7 fu 7 7 

Tüchtige Schneiderin 

empfiehlt ſich in und außer dem 

Haufe Bäckeuſtraße 15, 3 Trepp. 
Eine gewandte, erſte 


Putgarbeiterin 
geſucht. D. Sternberg. 


Eine geübte Wöſchenähterin, 
ſowie ein Lehrmädchen können ſich 
melden bei Frau L. Kirstein, 
Bäckerſtraße 37. 
Ein beſcheidenes 


Lehrmädchen 


Uebrick’s Konditorei, 
Bromberger Vorſtadt. 


Ei ſanberes, anſtändiges Mädchen 
mit guten Zeugniſſen für Hans» 
arbeit und Geſchäft per ſofort geſucht. 
Reſtaurant „Stadt Hamburg“, 
gegenüber Ulanenkaſerne. 


Tüchtige Mädchen 


erhalten gute Stellen mit hohem Lohn 
zu jeder Zeit durch das 
Miethskomptoir E. Baranowski, 
Breiteſtr. 30. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich ſofort 
melden. L. Bölter, 
akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Coppernikusſtraße 37. 


Fräulein und Mädchen, 


welche Stellungen in vornehmen 
Häuſern annehmen wollen, werden auf 


Berliner Hausmädchenſchule 


in Berlin, Wilhelmſtraße 10, hinge⸗ 
wieſen. 

Dieſe Lehranſtalt hat ſeit ihrem 
ſechsjährigen Beſtehen ſchon über 2500 
junge Mädchen, Töchter ehrbarer 
Eltern, zu feinen Hausmädchen, 
Jungfern und Kinderfräulein 
vorgebildet und in gute Stellungen 
gebracht. Der Lehrkurſus währt drei 
Monate. Das Lehrhonorar beträgt 
für den ganzen Lehrkurſus 30 Mk. 
Auswärtige erhalten im Schulhauſe 
billige Peuſion. Die Aufnahme 
neuer Schülerinnen findet an 
jedem erſten und fünfzehnten 
Es können 
aber auch ſolche junge Mädchen, 
die nicht in unſerer Schule aus⸗ 
gebildet ſind, durch uns zu jeder 
änſern 
erhalten. Wir haben einen großen 
und ſehr ausgebreiteten Stellennach⸗ 
weis. Täglich von 5—7 Uhr find in 
unſerem Saal eine große Anzahl 
Herrſchaften anweſend, um Mädchen 
und Fräulein zu engagiren. Wir 
nehmen keine Anzahlung. 

Junge Mädchen von außer⸗ 
halb, die in Berlin Stellung 
ſuchen, nehmen wir gern auf 
einige Tage, bis ſie Stellen er⸗ 
halten haben, gegen ganz billige 
Verpflegung bei uns auf, laſſen 
fie auch auf vorherige Benach⸗ 
richtigung von den Bahnhöfen 
durch unſere Hausdiener, die 
durch ihre Uniform und an 
ihrem Mützeuſchild leicht zu er: 
keunen find, abholen. 
Anmeldungen ſind zu richten an 
die Vorſteherin Frau Erna 
Grauenhorst, Wilhelmſtr. 10/11, 
Berlin. Proſpekte mit vollſtändigem 
Lehrplau für alle 3 Abtheilungen 
jenden wir franko. 

Miba Wohnung zu vermiethen. 

l Schillerſtraße 8, 2 Tr. 


HN 1 N MY] 

Möhlirtes Zinner, 
Kabinet und Burſcheuge “l z, zu ver⸗ 
miethen. Breiteſtraße 8. 
Me Zimmer mit Penſ. ſof. bill. 
a zu haben Schuhmacherſtr. 24, III. 

wei fein möbl. Zimm., n. v. gel., 

m. a. o. B., Culmerſtr. 10, II. 


5 
Ein Zwinger, 
ein Keller, ein großer Stall als 
Lagerraum, Baderſtr. 2 billig zu ver⸗ 
miethen. Ewald Peting, 
Gerechteſtr. 6. 


ſucht 


daſelbſt Beſtellungen auf Logen à 5 Mk. ent⸗ 


28888189998 
\ehützenhans Thorn. 


Sonntag den 28. Jauuar er.: 


ehuß⸗Volſterung 


mit neuem Programm. 
Aufang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Nachmittags 4 Uhr: 


Grosse dala-Vorstellung 


zu halben Preiſen. 
Vorverkauf bei Herrn 0. Herrmann, 
Eliſabethſtraße. 


EB222:988939 
Wirths- und Kaffeehaus 


„Zum Eſchenbach“, 


Mocker, Thornerſtr. 39. 


Gute Biere und ſonſtige Getränke, 
auch Kaffee, Thee und Chokolade 
nebſt täglich friſchem, vorzüglichen 
Kuchen. 

Aufmerkſame und reelle Bedienung; 
dem Familienbeſuche beſonders zu 
empfehlen. 

Um freundlichen Zuspruch bittet 

Friese. 


— — bee baden 
I. Etage, 
Schillerſtraße 19, 4 Zimmer, helle 
Küche und Znbeh., vom 1. April zu 

vermiethen. G. Scheda, 
Altſtädt. Markt 27. 

n dem Neubau Araberſtr. Nr. 
ſind noch drei Wohnungen, be⸗ 
ſtehend aus drei Zimmern, Küche und 
reichl. Zubehör, und eine Manſardeu⸗ 
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
x, wie vor; ferner zwei Keller, 
die als Lagerräume bezw. Werkſtätte 
eingerichtet werden können, zu ver⸗ 


miethen. 8 

W. Groblewski, 
Culmerſtr. 5. 

enobirte Wohnungen für 360, 300, 

240 und 200 Mk. pro Jahr. 

Wong nebſt Garten vom J. April 

zu verm. Mocker, Bis marckſtr. 21. 


Megan. Strumpf- Striderei 
. Winklewski, 
Thorn, Geritenjtrage Nr. 6, 
- empfiehlt ſich zum > 
Stricken und Anſtricken 
von Strümpfen. 
In der Weihnachtszeit 
iſt mir mein brauner Jagd⸗ 
hund „Karo“, Narbe an der linken 
Bruſt, abhanden gekommen. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. Wiederbringer 


erhält Belohnung Fiſcherſtraße 51. 
Aus der Feſhiſtsweſt 


Görlitz (Schleſien) verdankt feine Bes 
rühmtheit den dort beſtehenden be⸗ 
währten Tuchfabriken. Beſonders 
wird dort das Tuchverſandthaus von 
Boesig & Co: empfohlen, welches 
vermöge feiner, großen Kundſchaft gut 
und billig verkaufen kaun. Die größte 
Auswahl in Herren⸗ und Damenſtoffen 
ſteht hier zu Gebot; die Preiſe ſelbſt 
ſind äußerſt billig geſtellt. Die Stoffe 
zeichnen ſich durch große Haltbarkeit 
und ſchönes Ausſehen aus. Die ger 
nannte Firma hat außer ihren 
eigenen Fabrikaten auch eine hervor⸗ 
ragend ſchöne Auswahl von Neuheiten 
der geſammten Tuchinduſtrie Deutſch⸗ 
lands zu billigen Preiſen und ver⸗ 
ſendet jedes Maß direkt an Private, 

Es wird noch ganz beſonders 
auf die der heutigen Auflage bei⸗ 
liegenden Proſpekte genannter Firma 
aufmerkſam gemacht. 


Täglicher Kalender. 
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— — — 
Hierzu 1 Beilage u. illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


Hierzu Beilage. 


Dinge zu reden als der 


Beilage zu Nr. 25 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 28. Jauuar 1900. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung vom 26. Jamtar. 11 Uhr. 


Am Regierungstiſche: Freiherr v. Hammer⸗ 


ein. r a 

Vor Eintritt in die heutige Tagesordnung 
machte der Präſident dem Hauſe Mittheilung von 
dem geſtern erfolgten Ableben der Mutter unſerer 
Kaijerin, der Herzogin Friedrich von Schleswig⸗ 
Holſtein, und erbat und erhielt die Ermächtigung, 
dem Kafſerpaare ſowie dem Prinzen und der Prin⸗ 
hen Leopold die Theilnahme des Hauſes zum 

usdruck zu bringen. r 

Hierauf wurde die landwirthſchaftliche 
Generaldebatte beim Titel „Gehalt de 
Miniſters“ fortgeſetzt. Abg. Sa mula (tr.) be 
leuchtet in ausführlicher Weiſe die üble Lage der 
Landwirthſchaft, die mit dem Bau der ſibiriſchen 
Bahnen noch eine ſchlimmere zu werden drohe, 
weil daun neben der Ueberſchwemmung mit ameri⸗ 
kaniſchem Getreide auch die Ueberſchwemmung 
mit ſibiriſchem Weizen bevorſtehe. — Die Abgg. 
Heiſig (tr.), Dr. Glattfelder (tr.) un 
Jeppelmann (tr.) wieſen beſonders auf die 
Leutenoth hin und forderten jeder für ſeinen Landes⸗ 
theil wirkſamere Maßregeln dagegen. Abg. 
Dommes⸗Thorn (Hoſp. der frei). Bp.): Der 
Regierung würde es total unmöglich ſein, all' die 
Wiluſche, die hier von den verſchiedenſten Seiten 
au fie gerichtet worden find, auch wirklich zu er⸗ 
füllen. Man follte doch mehr auf Selbſthilfe 
ſinnen. In Ostpreußen hat man ſehr gute Reſul⸗ 
tate mit einer intenſiven Viehzucht erzielt. Die 


v 


Preiſe, die man jetzt für Vieh erhält, ermöglichen] Ab 


es manchem, auch über die ſchlechten Zeiten hin⸗ 
wegzukommen. Man muß ſich vor allem auf 
rationelle Bewirthſchaftung verſtehen. Jedes Gut 
hat guten und ſchlechten Boden. Es iſt nun ein 
grober Fehler, wenn man auch aus dem ſchlechten 
oden durchaus etwas heransſchlagen will. Nur 
der gute Boden darf beackert werden. Sonſt ver⸗ 
kleinert man den Geſammtertrag. Auch Abg. 
othein (freiſ. Vg.) iſt der Meinung, daß die 
andwirthſchaft ſich auf Selbsthilfe beſinnen müſſe 
und daß geſetzgeberiſche Maßregeln gegen den 
Kontrakkbruch nur diedentenoth vergrößern würden. 
Auf eine Anregung des Abg. Pleß (Btr.) betr. 
die Reform des Waſſerrechts erwiderte Geheim⸗ 
rath Hermes, daß zunächſt die Erwägungen 
über anderweitige Organfſation der waſſerbau⸗ 
ichen Verwaltung zum Abſchluß gebracht ſein 
müßten. Hierauf nahm der Abg. Freiherr 
v. Wangenheim das Wort zur Erwiderung 
der Angriffe, die geſtern der nationalliberale Abg. 
Dr. Friedberg gegen den Bund der Landwirthe, 
insbeſondere gegen den Abg. Dr. Hahn erhoben 
atte. Wenn darauf angeſpielt werde, daß Dr. 
ahn nicht praktiſcher Landwirth ſei, ſo müſſe er 
feſtſtellen, daß Herr Dr. Hahn ein Kind des Landes, 
auf dem Lande aufgewachſen und in laudwirth⸗ 
ſchaftlichen Dingen wohl erfahren ſei, alſo viel 
eher berufen erſcheine, über landwirthſchaftliche 
b Gelehrte Herr Hirſch. 

Der Bund der Laudwirthe ſei nicht der Provo⸗ 
zirende, ſondern der Provozirte. Von nakional⸗ 
liberalen Führern ſeien im Hauſe und im Lande, 
iusbeſondere kürzlich in Bromberg, die ſchwerſten 
Augriffe gegen den Bund erhoben worden, die Ab⸗ 
wehr und Klärung verlangten. Das Vorgehen 
rauſes in Bromberg muß um ſo ſchärfer verur⸗ 
theilt werden, als es gerade dort war, wo die 
Zerſplitterung der Deutſchen vermieden werden 
mußte. (Sehr richtig! rechts.) Eine derartige 
Agitation, wie die Nationalliberalen ſie dort ent⸗ 
fachten, kaun die Mandate, die ſich zur Zeit in 
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deutſchen Händen befinden, den Polen in die 
Hände ſpielen. Es war deshalb unſere dringende 
Pflicht, jene Vorgänge zu beſprechen. Ich habe 
mir dabei ſtreugſte Sachlichkeit auferlegt, weil es 
uns daran gelegen iſt, eine Verſtimmung zwiſchen 
uns und den Nationalliberalen nicht dauernd auf⸗ 
kommen zu laſſen. Eine größere Zahl unſerer 
Bundesmitglieder gehört zur nationalliberalen 
Partei, und wir haben keine Abſicht, die Herren 
hinauszudrängen. Sie können in Gottes Namen 
bei der nationalliberalen Partei bleiben, aber das 
können Sie (uach links) nicht von uns erwarten, 
daß wir unſere Stimmen Herren geben, die uns 
hinterher ſitzen laſſen, die Aeußerungen wie ſie 
von Herrn Krauſe erfolgten, billigen. Es ſei feſt⸗ 
geſtellt worden, daß die Nationalliberalen im 
Lande das Auftreten der Herren Sattler, Krauſe 
und Eynern nicht billigen. Er trete ſtets für ein 
Zuſammengehen mit den Nationalliberalen zur 
Einigung auf wirthſchaftlicher Grundlage ein, 
aber man könne nicht Männer unterſtiitzen, die 
den Bund der Landwirthe hinterher im Stich 
laſſen oder gar augreifen. (Beifall rechts.) 
Abg. Dr. Sattler (natl.) beſtreitet, daß Dr. Krauſe 
ſich in der angegebenen Weiſe geäußert habe. 
Die nationalliberale Partei ſei von freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnungen gegen die Landwirthſchaft 
erfüllt, halte aber die Agitation des Bundes für 
zu ſcharf. Die nationalliberale Partei ſei durch⸗ 
aus eines Sinnes, Töne, wie Dr. Hahn ſie au 
ſchlage, ſeien zum Frieden nicht geeignet. Abg. 
Schulz (freiſ. Bp.) verbreitet ſich in längerer 
Rede über die Spiritusfrage und den Spiritus⸗ 
ring und beſtreitit, den Burenkrieg durch Fabri⸗ 
kation eines Burenſchnapſes ausgeuntzt zu haben. 
g. Dr. Hahn (B. d. L.) hätte vom Vorredner 
gewünſcht, daß er zunächſt mal den Petrolenm⸗ 
ring verurtheilt hätte. Die Agitation des Bundes 
der Landwirthe ſei durchaus nicht demagogiſch, 
ſie ſei getragen von der Fürſorge für den Land⸗ 
mann und den Mittelſtand. Redner erörterte 
ſodann das Auftreten gewiſſer nationalliberaler 
Führer, das eine ſehr beſtimmte Abwehr gefunden 
habe. Der Bund der Landwirthe wolle verſöh⸗ 
nend, nicht trennend wirken; Leute aber, die die 
agrgriſch⸗nationalliberale Ehe trennen wollten, 
mußten zurückgewieſen werden. (Beifall rechts.) 
Nach weiteren, mehr perſönlichen Bemerkungen 
wurde ein Schlußantrag angenommen. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Fortſetzung 
des Etats ber Innpiutrtüfeinftlichen Verwaltung. 
— Schluß 4 ½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


136. Sitzung vom 26. Jauuar 1900, nachm. 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Nieberding. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm Präſi⸗ 
dent Graf Balleſtrem das Wort, um dem 
Hauſe die Trauerkunde mitzutheilen, daß die er⸗ 
lauchte Mutter unſerer Kaiſerin, die verwittwete 
Frau Herzogin zu Schleswig⸗Holſtein, geſtern zu 

resden von Gott aus dieſer Zeitlichkeit abbe⸗ 
rufen worden ſei. Er erbat und erhielt vom 
Hauſe die Ermächtigung, dem kaiſerlichen Herrſcher⸗ 
paare, das durch dieſen Trauerfall auf's ſchmerz⸗ 
lichſte betroffen ſei, die innige Theiluahme, die 
das Haus beſeele, zum ehrfurchtsvollen Ausdruck 
u bringen. Die Mitglieder hatten ſich bei dieſer 
Mittheilung von 185 Plätzen erhoben. 

Präſident Graf Balleſtrem machte ſodaun 
dem Hauſe die Mittheilung, daß die Novelle zum 
Flottengeſeb eingegangen ſei. 

Hierauf ging das Haus über zur Fortſetzung 
der zweiten Leſung der Novelle zum Straf⸗ 
geſetzbuche betr. die Verſchärfung der Unzuchts⸗ 


Der Münchener Schäfflertanz. 


Eine Faſchingplanderei von Ernſt Kreowski⸗ 
(Stuttgart). 
— Nachdruck verboten. 


Der touriſtiſche Fremde, der dem Süden 
zuſtrebt, der müßige Weltflaneur, der heute 
den Kölner, morgen den Mainzer Karneval 
an Aug' und Ohr vorüberrauſchen läßt, er 
wird diesmal ſicher eine Extratour nach 
München unternehmen. Aber wenn er die 
Muſeen und Pinakotheken, die Theater und 
Konzertſäle, die Malerateliers und Kunſt⸗ 
werkſtätten dabei etwas ſtiefmütterlich be⸗ 
handeln ſollte, jo könnte ihm ſelbſt der bär⸗ 
beißigſte Kunſtfanatiker ſothauen „Barbaris⸗ 
mus“ heuer nicht verübeln. Denn Iſarathen, 
die fröhlichſte aller Städte, ſteht nicht bloß 
im Zeichen des karnevaliſtiſchen Mummen⸗ 
ſchanzes, der ja ſeit einigen Jahren dort pracht- 
volle Bilder aufrollt, ſondern, was noch 
5 piece — der Münchener Karneval 
ſteht diesmal im Zeichen des Schäfflertanzes! 
In das ungemein Exotiſch⸗Farbi in⸗ 

rotiſch⸗Farbige des Mün⸗ 
chener Straßenlebens miſcht dieſe originelle 
Verauſtaltung eine echt mittelalterliche Nuance 
für die die Namen eines Hans Sachs und 
Dürer als künſtleriſches und volksthümliches 
Kennwort gelten könnten. Wer jemals die 
Schäffler tanzen geſehen, wer Münchener 
Brauch und Weiſe ganz in ſich aufgenommen, 
der vergißt dieſe flagranten Gaſſenſzenen 
nie wieder. Wo immer während des Kar⸗ 
nevals die Schäffler, angethan mit kleidſamer 
rother Jacke, mancheſternen Hoſen, weißen 
Eskarpins und Schnallenſchuhen, ſchönem 
weißem Schurzfell und grüner Schlegelkappe 
erſcheinen, da folgt ihnen ein Troß von 
neugierigen Gaffern. Und wo ſie vor einem 
erkürten Haufe acht⸗ bis zwölſpaarig zum 
Rhythmus einer eigenartigen Quadrille den 
kunſtvollen „großen Achter“ tanzen, da hält 


ſelbſt der preſſanteſte Wagen⸗ und Paſſanten⸗ 
verkehr reſpektvoll ſo lange, bis der Reigen 
beendet iſt. In dieſem Reſpekt bekundet der 
Münchener, wie mir ſcheinen möchte, ſeine 
pietätvolle Reverenz vor dem alten Volks⸗ 
brauche, dem eine tiefe Symbolik eigen iſt. 
Denn er iſt einer jener Bräuche, der von 
der Selbſtthätigkeit und Selbſtheit einer Zeit 
redet, wo, im Gegenſatz zum alles nivelliren⸗ 
den Kollektivismus unſerer Tage, jedem 
ſtädtiſchen Gemeinweſen das individuelle 
Gepräge bewahrt blieb. Und dann iſt der 
Schäfflertanz ein Freudenbringer, wie er 
einſt dem verzweifelten Volksgemüth als 
Bejahung des Willens zum Leben entſprang. 
Das Zeitalter der Zünfte war auch das 
Zeitalter der Volksbräuche. Vor oder um 
die Zeit, da der Schäfflertanz in München 
aufkam, blühten dort allerlei Tanzbeluſti⸗ 
gungen. So zogen die Schwertfeger der 
bayeriſchen Stadt Braunau am Jun alle acht 
Jahre nach München, um zunächſt in der 
Reſidenz, ſodann in den Straßen mit 
Schwertern in den Händen vor allem Volk 
ihre beluſtigenden Tänze zu prodnziren. 
Ferner zogen hier alljährlich die Schloſſer⸗ 
lehrlinge mit einer ausgeſtopften Figur, 
dem „Jackel“, herum, und der Metzgerſprung, 
der 1346 entſtanden war, wurde ſchon lauge 
vor dem Schäfflertanz, nämlich im Jahre 
1426 in München abgehalten, wo er ja au 
noch jetzt alle drei Jahre ſtattzufinden pflegt. 

Was nun den Urſprung des Schäffler⸗ 
tanzes betrifft, ſo hat einmal ſpitzfindige 
Gelehrſamkeit verſucht, ihn mit dem von 
Numa Pompilius zu Ehren des Kriegsgottes 
Mars geſtifteten Orden der Salier und 
ſaliſchen Jungfrauen in Rapport zu ſetzen, 
ohne freilich dafür Beweiſe erbringen zu 
können; der Umſtand, daß der Schäfflertanz 
nur in München Brauch war, beweiſt ſchon 


ze. Paragraphen. Die Debatte wurde fortgeſetzt 
bei dem von der Kommiſſion geſtrichenen $ 181 b, 
wongch das Vermiethen von Wohnungen an 
Proſtituirte, ſofern damit keine Ausbeutung des 
unſittlichen Erwerbs der Vermietherin verbunden 
iſt, nicht mit Strafe bedroht ſein ſoll. Das Er⸗ 
gebniß der mehrſtündigen Debatte war die Wieder⸗ 
einfügung des von der Kommiſſion geſtrichenen 
$ 181 b der Regierungsvorlage gegen die Stimmen 
des Zentrums und eines Theiles der Regierungs⸗ 
vorlage. Im 8 182 des Strafgeſetzbuches ſoll das 
Schutzalter für unbeſcholtene Mädchen vom 16. 
auf das 18. Lebensjahr heraufgeſetzt werden. Auch 
dieſer Vorſchlag rief eine ſehr ausgedehnte Debatte 
hervor. Bei der Abſtimmung ging es ziemlich 
durcheinander her. Der freiſiunige Abg. Beckh⸗ 
Koburg, der eine Abſtimmung des der Erhöhung 
der Schutzgrenze geneigten Hauſes verhindern 
wollte, bezweifelte die Beſchlußfähigkeit. In dem 
Augenblick aber, als zum Namensaufruf ge⸗ 
ſchritten werden ſollte, wurde ihm die Sache leid, 
und unter allgemeiner Heiterkeit zog er den An⸗ 
trag zurück. Das Haus nahm hierauf mit großer 
Mehrheit in einfacher Abſtimmung gegen die 
Stimmen der Sozialdemokraten, Freiſinnigen und 
Nationalliberalen die Erhöhung der Schutzgrenze 
auf 18 Jahre au, obwohl Staatsſekretär Nieber⸗ 
ding namens des Bundesraths ſich dagegen aus⸗ 
geſprochen hatte. l 

Hierauf vertagte ſich das Haus. Nächſte Sitzung 
Montag Mittag 1 Uhr. Tagesordnung: 2. Leſung 
des Poſtetats. — Schluß nach 6 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


O Eulmfee, 26. Jaunar. (Raiſers⸗Geburts⸗ 
tagsfeſt.) Die Mitglieder der freiwilligen Fener- 
wehr feierten geſtern im Geſellſchaftsgarten Kai⸗ 
ſers⸗Geburtstagsfeſt. Der Brauddirektor, Herr 
Gutsbeſitzer Henſchel, hielt die Feſtrede und 
brachte das Kaiſerhoch aus. . 
(Die Stadtverordueten) 


Zimmermeiſter Oskar Weld 
Mann eg Berendes zum Stellvertreter, 


und Kaufmann Sternberg aum Stellvertreter. 

Culm, 20. Jannar. (Zur Abſchaffung der 
Elokation.) In der heute in der „Deutſchen 
Reichshalle“ von den elokationsberechtigten Haus⸗ 
beſitzern abgehaltenen Proteſt⸗Verſammlung gegen 
den Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenbeſchluß, 
wonach die Elokation abgelöſt werden ſoll, wurde 
eine Reſolution angenommen und ſofort von 99 
Hausbeſitzern unterſchrieben, in der jener Beſchluß 
als widerrechtlich, ungerecht und für das Gemein⸗ 
weſen ſchädlich bezeichnet und die königliche Re⸗ 
gierung erſucht wird, deuſelben nicht zu beſtätigen. 

Schwetz 19. Jaunar. (Geſchenk.) In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde den 
Giſchen nn zur Feier der goldenen Hoch⸗ 
zeit ein Geldgeſchenk von 30 Mk. bewilligt. 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 18. Jaunar. 
Jug endlicher Braudſtifter.) Auf der Beſitzung 
des Herrn J. Penner in Montan zündete heute 
der 15jährige Dienſtjunge Rudolf Lakowski in der 
Morgenfrühe einen Strohſtaten, der unmittelbar 
au der Scheune ſtand, vorſätzlich an, um aus dem 
Dienfte zu kommen. Da Sfeſſe un die große 
Druckſpritze und Waſſer zur Stelle war, ſo wurde 
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. 

Stralkowo, 20. Januar. (Unglücksfall.) Geſtern 
Nachmittag wurden dem Bahnarbeiter Margugrdt 
beim Rangiren eines Zuges beide Beine über 
dem Knie abgefahren. Dem Verletzten wurde 
ſofort ärztliche Hilfe zutheil, doch ſtarb er ſchon 


allein, daß er mit dem Saliertanz keinerlei 
Verwandtichaft haben konnte. Ebenſo wenig 
iſt er — im Gegenſatz zu den wahrſcheinlich 
ſpäter aufgetauchten Tänzen der Frankfurter 
und Salzburger Weinküfer — aus Zuuft⸗ 
feſten hervorgegangen. Sondern er iſt, was 
er iſt: ein ſponutaner Ausbruch der Lebens⸗ 
geiſter im Volke, und er verdankt ſchlecht⸗ 
weg der Peſtepidemie ſeinen Urſprung. Faſt 
unmittelbar auf den Tod des Kaiſers Lud⸗ 
wig, der 1347 auf der Jagd, wahrſcheinlich 
vom Schlage, plötzlich weggerafft worden 
war, trat neben allerlei ſonſtigen Natur⸗ 
ereigniſſen in München eine Krankheit auf, 
die der „Schwarze Tod“ genannt wurde. 
Weihnachten 1462 erſchien ſie wieder. Da 
man weder ihren natürlichen Urſprung, noch 
ihren infektiöſen Charakter zu erklären ver⸗ 
mochte, ſo konnte der Krankheitserreger nur 
ein „Baſilisk“ oder „Lindwurm“ ſein. 
Trotzdem dies Unthier nun aber auch nach 
dem Volksglauben in einem Altſtadtbrunnen 
getödtet worden ſein ſollte, ſo wüthete die 
Epidemie doch weiter fort und forderte bis 
Michaelis 1463, wo ſie erloſch, an zwei 
Drittheile der Bevölkerung zum Opfer. 1515 
trat ſie vorübergehend auf, um dann zwei 
Jahre ſpäter mit einer Heftigkeit ohne glei⸗ 
chen auszubrechen. Da der Stand der ärzt⸗ 
lichen Wiſſenſchaft gleich niedrig war, wie 


ch vordem, jo wiederholte man einfach die be⸗ 


reits bei der Epidemie von 1463 angewen⸗ 
deten Schutzvorkehrungen. Dieſe beſtanden 
darin, daß man keinen Menſchen ununter- 
ſucht in die Stadt ließ, ja ſelbſt Waaren und 
Briefe räucherte, bevor ſie herein durften; 
daß man einige Straßen ſperrte, zuerſt mit 
Ketten, daun aber, als doch hier und da 
einer durchſchlüpfte, mit Brettern verbarri⸗ 
kadirte. Dazu verbrannte ein eigens an⸗ 
geſtellter Peſträucherer täglich ganze Haufen 


nach kurzer Zeit. 
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ol dap, 24. Jaunar. (Mord.) Heute Morgen 
wurde neben der Gumbinner Chauſſee in ber 


Er hinterläßt eine Wittwe 


Nähe der Stadt der Abdeckereibeſitzer Augu 

ſtände daf n der g Alle äußeren Au 
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an K. verübten Mord flicken. ole W 

Stettin, 21. Januar. (Die National⸗Hypo⸗ 
theken⸗Kreditgeſellſchaft) hierſelbſt hielt geſtern 
eine Aufſichtsrathsſitzung ab, in der die vom Vor⸗ 
ſtande vorgelegte Bilauz für 1899 genehmigt 
wurde. Es wurde eine weitere erfreuliche Sani⸗ 
rung der Geuoſſeuſchaft feſtgeſtellt, die Vorberech⸗ 
nungen für die Sauirung haben ſich als durch⸗ 
aus zutreffend erwieſen. Der Gewinn im Jahre 
1899 beträgt 1264 129,41 Mk; die Hypotheken⸗ 
forderungen beziffern ſich auf 38 234 598,65 Mk., 
denen ein Pfandbriefsumlauf von 38073500 Mk. 
gegenüberſteht. Die Unterbilanz beträgt infolge 
des Gewinnes aus 1899 nur noch 1292 444.05 Mk. 
Vorſtand und Auſfſichtsrath haben beſchloſſen, den 
Sitz der Geſellſchaft vom 1. Oktober d. Is. ab 
nach Berlin zu verlegen. 

Bromberg, 24. Jaunar. (Verbreiterung der 
Brückenſtraße.) Es iſt hier geplant, die Brücken⸗ 
ſtraße um das doppelte zu verbreitern; zu dieſem 
Zwecke iſt die Niederlegung des ganzen öſtlichen 
Häuſerblocks von der Danziger Brücke bis zum 
Friedrichsplatze in Ausſicht genommen. An Stelle 
der dortigen alten Häuſer, die, zum Theil aus der 
Urväter Zeiten ſtammend, unpraktiſch angelegt 
und von Licht und Luft abgeſchnitten find, ſollen 
ſich moderne Gebäude erheben, gleich geeignet für 
Wohn⸗ wie für Geſchäftszwecke. 3 

Kauernik, 18. Jannar. (Bürgermeiſterwahl.) 
Ju der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung 
wurde der Kaſſenaſſiſtent Wegner aus Juowraz⸗ 
law zum Bürgermeiſter unſeres kleinſten Städtchens 
Weſtpreußens gewählt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 25. Jauuar. (Große 
Gründung in Lodz.) Eine Gruppe ruſſiſcher und 
franzöſiſcher Kapftaliſten beabſichtigt eine Aktien⸗ 
geſellſchaft mit einem Grundkapital von 6000000 
Rubel zu bilden und in Lods eine Baumwoll⸗ 
manufuktur zu gründen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 28. Jaunar 1868, vor 32 
Jahren, ſtarb in Linz a. D. der Dichter Adalbert 
Stifter. In feinen „Studien“ bietet er meiſter⸗ 
hafte Landſchafts⸗ und Seelengemälde, welche den 
tieſſinnigen Zuſammenhaug zwiſchen der Gemüths⸗ 
welt und der Natur darlegen. Dieſelbe Schil⸗ 
derung des Natur⸗ und Meunſchenlebens enthalten 
fein „Nachſommer“ und feine „Bunten Steine“. 
Er wurde am 23. Oktober 1806 zu Oberplan in 
Böhmen geboren. i 

Am 29. Jaunar 1763, vor 137 Jahren, 
wurde zu Poſerne bei! Weißenfels der 
Dichter Johaun Gottfried Seume 


N 


5 Thorn, 27. Jaunar 1900. 

— (Raijer Wilhelm⸗Deukmal.) Der ge 
ſchäftsführende Ausschuß zur Errichtung des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals trat geſtern zu einer 
Sitzung zuſammen. Es wurde feſtgeſtellt, daß die 
bisherigen Sammlungen die Höhe von 14996 Mk. 
erreicht haben. Iſt der Betrag auch kein uner⸗ 


Wachholderſträucher in den Straßen. Das 
alles nutzte aber nichts, ſondern die Men⸗ 
ſchen fielen wie die Fliegen. Aller Verkehr 
hörte auf, man verſchloß die Thüren; kein 
Menſch wagte ſich auf die Straßen, keiner 
wagte von draußen hereinzukommen, er hätte 
ſich denn zuvor vor dem Stadtthor auf einer 
Bärenhaut liegend in die Luft ſchleudern 
laſſen, um ſo „den Dunſtkreis um ſich her 
zu reinigen“. Diesmal war es noch ein ge⸗ 
waltigeres Sterben; über 5000 Menſchen 
erlagen der „Brechie“, und der Schrecken 
lähmte alle Geſchäftlichkeit und Daſeins⸗ 
bethätigung. Da waren es die Schäffler 
und die Metzger, die daran gingen, die 
Münchener Gemüther zu neuer Daſeinsluſt 
zu bewegen. Jene zeigten durch ihre 
Straßentänze, daß die Luft wieder geſund, 
dieſe fprangen ins Waſſer, um zu beweiſen, 
daß es keine giftigen Stoffe mehr enthalte, 
wie man bisher geglaubt hatte. Obwohl 
aus der Peſtzeit aus leicht erklärlichen Grün⸗ 
den keine Urkunde oder ſonſtige Aufzeichnung 
über die Entſtehungszeit des Schäfflertanzes 
vorhanden iſt, ſo darf hierfür doch der Ja⸗ 
uuar des Jahres 1517, wo die Epidemie ihr 
Ende fand, als ſicher angenommen werden. 
Willkürlich war jedenfalls die Jahreszahl 
1669 neben einem zwei Schäffler in rother 
Jacke zeigenden Freskobilde, das ehemals 
am „Himmelsſchäffler“⸗-Haus im Färber⸗ 
graben prangte. Von dieſem 1731 am 29. 
Juni nachts eingeſtürzten Hauſe, als der 
Schäffler⸗Herberge oder wenigſtens doch der 
Wohnung des Zunftmeiſters, iſt der Tanz 
jedenfalls ausgegangen. Die Volksüber⸗ 
lieferung ſtellt das ſo dar, daß zuerſt ein 
Schäffler nebſt ſeiner Frau den Straßen⸗ 
Reigen begann; er ſpielte auf der Geige, 
ſie tanzte dazn. Dann kommt ein Lehrbub 
mit einer Schwegelpfeife und ein anderer 


ee o genügt er natürlich noch nicht. Der 
usſchuß bittet um weitere Zuwendungen, welche 
von Herrn Kommerzieurath Schwartz, ſowie den 
Geſchäftsſtellen der Zeitungen gern entgegen⸗ 
nn D wird in 
en Zeitungen öffen quittir rden. 2 

— (Gerichts⸗Dolmetſcher.) Einer Mi- 
alſterialverfügung zufolge ſollen von nun ab als 
Seele See nur noch polnisch ſprechende 
Deutſche angeſtellt werden dürfen. Nur denjenigen 
polnischen Dolmetſchern ſoll die Amtsausübung 
5 5 geſtattet ſein, welche bereits vor dem 

„Jannar angeſtellt worden waren. In Dauzig 
ſoll, wie es heißt, ferner den Polen vor Gericht 
nur daun das Hinzuziehen eines Dolmetſchers ge⸗ 
ade fein, wenn fie die Koſten hierfür ſelber 

agen. 

— Gochſchulkurſus für praktiſche 
Landwirthe) Der diesjährige Hochſchulkurſus 
für praktiſche Landwirthe wird von der Land⸗ 
wirthſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen 
und Dozenten der Univerſität Königsberg, ſowie 
anderen Männern der Wiſſenſchaft und Praxis 
in Königsberg — der vorjährige fand bekanntlich 
in Danzig ſtatt — unternommen, und zwar 
weſentlich unterſtützt durch die verſchiedenen dem 
Studium der Landwirthſchaft dienenden Inſtitute 
der Univerſität Königsberg. Der Kurſus findet 
in den Tagen vom 26. Februar bis 3. März ſtatt. 
Er hat den Zweck, praktiſchen Landwirthen Be⸗ 
lehrung über den gegenwärtigen Standpunkt der 
Landwirthſchaftswiſſenſchaft und verwandter Dis⸗ 
iplinen, ſowie Gelegenheit zu perſönlichem 

deenaustauſch über Erfahrungen ans der Praxis 
u bieten. Es iſt nach Möglichkeit dafür geſorgt, 
aß das Programm des Kurſus auch in dieſem 
Jahre wieder ein reichhaltiges und intereſſautes 
Wurde. An zwei Tagen der Kurſuswoche ſollen 
Diskuſſionsabende ſtattfinden, an welchen den 
Herren Kurſustheilnehmern Gelegenheit gegeben 
iſt, an einzelne Dozenten ſpeziellere Fragen aus 
dein Gebiete des von ihnen vorgetragenen Themas 
zu richten. Außerdem bieten dieſe Diskuſſions⸗ 
abende reiche Gelegenheit zum Austauſch prak⸗ 
tiſcher Erfahrungen. Anmeldungen zu dem Kur⸗ 
us find an die Land ethſchaftskammer für die 
md Oſtpreußen in Königsberg zu richten. 

— (Das Porto für Kolonialbriefe) iſt 
ermäßigt worden, und zwar für Briefe bis 15 


Gramm auf 10 und für ſchwerere auf 20 Pfg. Bis⸗ h 


— — 20 beziehungsweiſe 40 Pfg. gezahlt 
den. 

— Der laufende Winter) macht einer 
„Import⸗Juduſtrie“ einen Strich durch die Rech⸗ 
ng, nämlich der Einfuhr von Eis aus Schweden 
und Norwegen. Eisblöcke wurden im hohen Norden 
in Frachtdampfern verſtaut, in die deutſchen Häfen 
gen! und von dort aus mit der Bahn weiter⸗ 

efördert. Ein großer Theil Deutſchlands iſt in 
dieſer Weiſe mit Natureis verſehen worden, das 
trotz des weiten Trausports häufig billiger kam, 
als das heimiſche, ſo ſpärlich gewonnene Natureis. 
In dieſem Jahre iſt au Eis kein Mangel, allen⸗ 
thalben haben ſchon umfangreiche Eisernten vor 
Neujahr ſtattgefunden, die jetzt fortgeſetzt werden. 

— Schneidemühler Luxuspferdemarkt⸗ 
lotterie.) Der Miniſter des Junern hat dem geſchäft⸗ 
führenden Ausſchuß für den Luxuspferdemarkt zu 
Schneidemühl die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegen⸗ 
heit der Abhaltung des Pferdemarktes im April 
oder Mai dieſes Jahres eine öffentliche Ver⸗ 
loſung von Wagen, Pferden, Reit⸗ und Fahr⸗ 
geräthen ꝛc. zu veranſtalten und die Loſe in der 
ganzen Monarchie zu vertreiben. 

— (Von der Zimmergeſellen⸗Brüder⸗ 
ſchaft) ſind auf der letzten Generalverſammlung 
am 14. Januar in den Vorſtand Schipper als 
Aeltermann lan Stelle von Mroczkowski), Patanski 
und Lorenz neugewählt worden. Dem Kaſſirer 
wurde auf Grund des ordnungsmäßigen Befundes 
Entlaſtung ertheilt. 

— Gum Konzert Emilie Herzog am 
3. Jaunar.) Als im Jauuar v. Js. die be⸗ 
rühmte Sängerin hier ihr Konzert gab, wurde am 
Schluſſe deſſelben einſtimmig der Wunſch geäußert, 
daß Frau Herzog recht bald wieder die hieſigen 
n durch ein Konzert erfreuen möchte. 
Dieſer Wunſch ſoll nun am 31. d. Mts. in Er⸗ 
füllung gehen. — Ueber ein von der gefeierten 
Sängerin unter Mitwirkung des ausgezeichneten 
Pianiſten Anton Förſter am 31. d. Mts. in Schweid⸗ 
nitz gegebenes Konzert entnehmen wir dem 
„Schweidnitzer Stadtblatt“ folgendes: 


mit einer Trommel; und als ein Schäffler 
ein Faß mitſchleppt, das mit Schlegeln be⸗ 
arbeitet wird und ſchließlich gar ein luſtiger 
Kunde in ſcheckigem Gewande allerlei Poſſen 
reißt, da erhält die tanzende Schäfflergruppe 
charakteriſtiſches Gepräge. Und der Tanz 
dazu; denn er wurde immer beſſer. Eines 
Tages zogen ſie wieder am Peſtraucher Thor 
vorbei, da kommt ein altes Bauernweiberl 
mit einer Butte voll Eiern auf dem ge⸗ 
krümmten Rücken. Es iſt die erſte Bäuerin, 
die ſich wieder zur Stadt hineinwagt. 
Triumphierend nehmen ſie die Schäffler in 
die Mitte, bekränzen die Butte, kaufen ihr 
die Eier ab und, als die Butte leer, ſpriugt 
der Hanswurſt hinein und läßt ſich vom 
Weibe „Buckelkraxen“ tragen. Weil ihr 
aber die Laſt zu ungewohnt, ſo duckt ſie ſich 
raſch und der Hans Uebermuth purzelt aus 
der Butte. Solcherweiſe entſtand ſpäter die 
„Grethel in der Butten“. Das war ein 
luſtiger Schäfflergeſelle in einem Bäuerinnen⸗ 
rock nebſt Schürze, und ein ausgeſtopftes 
Bauernweib an die Butte gebunden. Der 
Schelm ſelber aber, in bunter Fleckeljacke, 
einen aufgekrempten Hut mit 4 Kartenaſſen 
auf dem Kopf, ſchaute fröhlich aus der Butte 
und neckte mit einer langen Wurſt in 
der Hand die Paſſanten. 1802 verſchwand 
die „Grethel“ nebſt dem alten Liedlein, das 
von Trommel und Pfeife begleitet worden 
war. An ihre Stelle traten fortan zwei 
Hanswurſte. 

Hatten nun alſo die Schäffler das Pri⸗ 
vilegium des Straßentanzes ſeither im Dienſt 
der Fröhlichkeit ausgeübt, ſo iſt doch kein 
urkundlicher Ausweis vorhanden. warum ſie 


„Der Mittwoch brachte uns ein köſtliches Konzert. 
Frau Emilie All. einer der Sterne der königl. 
Hofoper in Berlin, ſang eine Opernarie und eine 
Anzahl Lieder. Unter den Sängerinnen Deutſch⸗ 
lands ſteht Frau Emilie Herzog in erſter Reihe, 
ja mehr noch, ſie gehört zu den erſten der Welt. 
Das wunderbare ea welches mühelos die 
tiefen Regionen heherrſcht, die ſonſt nur noch dem 
nach unten ausgiebigen Mezzoſopran erreichbar 
ſind, bewegt ſich ebenſo mühelos in den höchſten 
Sopranlagen. Und dazu kommt die vollendete 
Schulung. Die Regiſter ſind ſelbſtverſtändlich 
vollkommen ausgeglichen, den Uebergang von einem 
ins andere bemerkt mau nicht. Aber all' dieſe 
Schulung hat ihrem Organ nichts von der Ur⸗ 
ſprünglichkeit des Klanges nehmen können, ſie 
fingt friſch und froh wie der Vogel da draußen in 
der ſchönen Gottesnatur. Und doch — welch’ emi⸗ 
nente Kunſt in ihren Vorträgen! Sie ſang die 
große Arie Agathens „Wie nahte mir der 
Schlummer“, ſowie Lieder von Beethoven, Brahms, 
Jenſen, Schubert, Schumann ꝛc., das entzückendſte 
war wohl die Arie Agathen's aus Wehers un⸗ 
ſterblichem „Freiſchütz“. Die Hörer wurden voll⸗ 
ſtändig hingeriſſen und ſo kam es denn auch, daß 
die zahlreichen Konzertbeſucher der „Säugerin 
Ovationen darbrachten, wie ſie hier nur ſelten er⸗ 
lebt werden. Einen ganz, ähnlichen Erfolg hatte 
Herr Anton Förſter, er dürfte einer der bedentend⸗ 
ſten Lisztſpieler der Gegenwart ſein, es ſteckt in ihm 
ein Stück Bülow. Auch ihm wurde ein Beifall 
utheil, der in Schweidnitz ganz ungewöhnlich war. 
bunten wir doch öfters jo köſtliche Muſik hören!“ 
— Wir ſind noch erſucht, mitzutheilen, daß das 
Konzert am 31. d. Mts. nicht, wie auf einer An⸗ 
zahl Programms angegeben um 8 Uhr, ſondern 
bereits um 7%, Uhr anfängt. 

— (Das Vermiethen möblirter 
Zimmer) iſt nach einer ſoeben in einem Spezial⸗ 
falle ergangenen Eutſcheidung des Kammergerichts 
in Berlin als ein „itehendes Gewerbe“, und 
Mädchen, die von Vermietherinnen beſchäftigt 
werden, ſind nicht als Dienſtmädchen, ſondern als 
Gewerbegehilfen auzuſehen. — Die Folge dieſer 
Entſcheidung iſt, daß Zimmervermietherinnen jede 
von ihnen beſchäftigte verſicherungspflichtige 
Perſon, die einer Krankenkaſſe noch nicht angehört, 
ſpäteſtens am dritten Tage nach Beginn der Be⸗ 
ſchgetaung bei einer Krankenkaſſe anzumelden 
aben. 


Sr Ä — — 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Ein Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus London 
meldet, daß der berühmte Sprachforſcher Max 
Müller in Oxford gefährlich erkrankt iſt. 


Chinatown. 
Amerikauiſche Skizze von 


Henry A. Davis (Newyork). 
— — (Nachdruck verboten.) 


Von allen modernen Großſtädten hat 
Newyork eines voraus, und das iſt die 
Mannigfaltigkeit der Typen, die Vollſtändig⸗ 
keit, mit der faſt alle Raſſen der bewohnten 
Erde vertreten ſind. 

Aber nicht nur vorhanden ſind alle dieſe 
fremdländiſchen Elemente, ſondern jedes der⸗ 
ſelben bildet eine oder mehrere ziemlich ſcharf 
umgrenzte Kolonien — förmliche Ghetti, in 
denen die Eigenart auch der eigenartigſten 
Völker ſich faſt unberührt erhält, ſodaß ein 
Spaziergang durch die verſchiedenen Stadt⸗ 
theile bis zu einem gewiſſen Grade dem 
Werth einer Reiſe durch vieler Herren Länder 
nahe kommt. 

Es iſt ſchwer zu ſagen, welches dieſer 
Viertel am meiſten des Intereſſanten in ſich 
birgt, und die meiſten Beſucher werden wohl 
unter dem Eindruck ſtehen, daß gerade das 
Stadtviertel den Vorzug verdient, in dem ſie 
ſich gerade befinden, und das durch den 
Kontraſt mit dem rings umher oder in jedem 
Falle doch in nächſter Nachbarſchaft wogenden 
Getriebe der modernen Großſtadt in ſo merk⸗ 
würdigem Widerſpruch ſteht. 8 

Nun, an verblüffenden Gegenſätzen fehlt 
„ . 9 ————— 
nur alle ſieben Jahre tanzten. Jedenfalls 
find für dieſen Turnus andere Zunftfeſt⸗ 
lichkeiten und Bräuche vorbildlich geweſen. 
Der bayriſche Hiſtoriker Weſtenrieder ſpricht 
allerdings einmal davon, daß die Schäffler 
ums Ende des 18. Jahrhunderts alle 3 
Jahre getanzt hätten. Im verfloſſenen iſt 
mit Einſchluß der gegenwärtigen Veranſtal⸗ 
tung 15 Male getanzt worden. Es ent⸗ 
ſpricht den fortgeſchrittenen Zeitverhältniſſen, 
noch mehr aber den techniſchen und phyſi⸗ 
ſchen Anforderungen, wenn ſeither jedem 
Tanzjahr eine gewiſſeuhafte Einftudirung 
monatelang vorausgeht. Iſt doch 3. B. die 
Aufgabe des Reifſchwingers ziemlich kom⸗ 
plizirt. Sie gipfelt nämlich darin, daß er 
einen Reifen mit drei im Junenrande aufge⸗ 
ſtellten vollen Weingläſern ſo geſchickt über 
den Kopf und zwiſchen den Beinen hindurch⸗ 
zuſchwingen verſtehen muß, daß kein Tropfen 
verloren geht. Aber auch die tägliche Trai⸗ 
nirung iſt angeſichts der koloſſalen phyſi⸗ 
ſchen Anſtrengung, die die Tänzer zu be⸗ 
wältigen haben, durchaus nothwendig. Rech⸗ 
net man auch nur zehn Aufführungen im 
Tage, was ſehr wenig iſt, ſo ſind das in 
dieſem Karneval doch rund fünfhundert 
Tänze. Man denke: in Schnee und Eis, 
draußen im Straßenlärm — keine leichte 
Aufgabe! Aber die unverwüſtliche Frohnatur 
des Münchner und fein „Humor“ dazu 
überwältigt doch alles. Und ſo froh wie 
das neue Jahrhundert mit Reifenſchwingen 
und Tanzen begonnen, ſo fröhlich wirds 
am Strand der grünen Iſar auch immer 
bleiben! N 


es ſicher nicht zwiſchen dem kleinen Straßen⸗ 
komplex, der von den Söhnen des himmliſchen 
Reiches bewohnt wird, und dem nahen welt⸗ 
ſtädtiſchen Geſchäftsviertel ‚und den ebenſo 
nahen Hafenanlagen mit ihrem ſchier un⸗ 
glaublichen Perſonen⸗ und Güterverkehr. 

Der fortgeſchrittenſte Weſten in unmittel⸗ 
barer Berührung mit den Vertretern des 
konſervativſten Oſtens. Himmelſtürmeriſche 
Euergie auf der einen und philoſophiſche 
Verſchmitztheit auf der anderen Seite — 
Typen der Aktivität und des Paſſiven — 
Yankee und Chineſe. 

Das Chineſenviertel beſteht aus ein paar 
winkligen Straßen, die ſehr dicht bevölkert 
find — und ſollte es gar ein Sonntag⸗Nach⸗ 
mittag ſein, an dem uns der Weg hierher 
führt, ſo gleicht dieſe Gegend einem veritablen 
Ameiſenhaufen. Das Phänomen iſt ſo auf⸗ 
fallend, daß es einer kurzen Erklärung bedarf: 
Die Newyorker Chineſen haben als Haupt⸗ 
Induſtrie den Betrieb von Wäſchereien in 
Händen, den ſie — in früheren Jahren noch 
mehr als jetzt — faſt monopoliſirten. Dieſe 
Wäſchereien werden in kleinen Läden betrieben, 
die in großer Anzahl in jeder Stadtgegend 
ſich finden. Dort arbeitet der Chineſe un⸗ 
unterbrochen die ganze Woche — bis Sonn⸗ 
tag Mittag. Dann ſchließt er ſeinen Laden, 
wirft ſich in ſeinen Sonntagsſtaat und begiebt 
ſich zu ſeinen gelben Brüdern, mit denen er 
ein paar Stunden chineſenwürdigen Daſeins 
verbringt. 

Für alle chineſiſchen Bedürfniſſe iſt in 
dieſem Gewinkel von Mott⸗Pell⸗ und Doyer⸗ 
Street geſorgt. Da ſind chineſiſche Reſtau⸗ 
rauts, in denen unſägliche Leckerbiſſen mit 
einem Thee hinnntergeſpült werden, deſſen 
Herkunft über jeden Zweifel erhaben iſt. Da 
kaun man die ſeltenſten Porzellane, die 
ſchönſten Schnitzereien, die billigſten Fächer 
finden. Dort giebt es die chineſiſchen Tuch⸗ 
Schuhe mit den zolldicken Filzſohlen, die blouſen⸗ 
artigen Seidenjacken mit den langen Aermeln 
und die charakteriſtiſchen Schlapphüte, unter 
denen die Söhne des himmliſchen Reiches in 
der „Fremde“ den ſorgfältig aufgeſteckten 
Zopf verbergen. Hier in der Chineſenſtadt 
betrachten ſie ſich allerdings als zu Hauſe, 
ſodaß viele in dieſen Straßen den Zopf frei 
tragen — und ſehr komiſch ſieht es aus, wenn 
der Beſitzer eines beſonders langen Exemplars 
das nachbaumelnde Ende in die Rocktaſche 
ſteckt. 

Aber nicht nur ſeine materiellen Bedürfniſſe 
befriedigt „John“ (genauer: John Chinaman) 
am Sonntag — er begnügt ſich nicht damit, 
die oben erwähnten Dinge und einen guten 
Vorrath von alle dem einzukaufen, was einen 
Chineſenmagen erfreut — er bringt auch etwas 
Beſſeres zurück an ſeinen Waſchtrog: die 
Erinnerung an einen kleinen Opiumrauſch 
oder an einen „Kunſtgenuß“. Ja, auch Kunſt⸗ 
genüſſe bietet „Chinatown“. In Sommer⸗ 
nächten klingt von allen Fenſtern herab der 
langgezogene Ton der chineſiſchen Fiedel, und 
oft unterbricht die unten promenirende Menge 
ihr ſingſang⸗ähnliches Geſchnatter, um den 
vertrauten Klängen zu lauſcheu. Und auch 
ein Theater iſt da, allwo in einer endloſen 
Serie von Abenden eines jener endloſen 
chineſiſchen Stücke geſpielt wird. Zu der un⸗ 
verſtändlichen Handlung geſellt ſich hier eine 
unverſtändliche Muſik — zu Anfang der Vor⸗ 
ſtellung ergreifen die Muſikanten die Inften- 
mente und unaufhörlich quietſcht die Fiedel 
und blökt die Pauke bis — in Ermangelung 
eines Aktſchluſſes — die Uhr 12 ſchlägt und 
die Ordnungswächter die Bude ſchließen. 

Eine merkwürdige Sache verdient beſonders 
hervorgehoben zu werden: Unter den vielen 
Tauſenden Chineſen in Newyork giebt es 
keine Frauen. Ihre Einwanderung iſt ver⸗ 
boten. Das iſt das Mittel, mit dem die freieſte 
Republik der Neuzeit ſich gegen die „Gelbe 
Gefahr“ ſchützt. Es iſt ein draſtiſches Mittel 
und mag einen ſonderbar aumuthen von dem 
freien Amerika — aber man ſagt, es ſei eine 
nothwendige Maßregel. Erinnert uns das 
nicht an die Art, wie die größte Deſpotie des 
Alterthums, Egypten ſich zu wehren ſuchte 
gegen das Ueberhandnehmen des „auserwähl⸗ 
ten Volkes“? 

Wenn ich heute an meine Spaziergänge 
in Newyorks Chinatown zurückdenke, ſo fällt 
mir ein, daß meine Beobachtungen doch eine 
bedenkliche Lücke zeigen. Dieſe betrifft die 
Religions⸗Ausübung der Chineſen. In dieſer 
Beziehung erinnere ich mich nur, mehrere 
kleinere chriſtliche Kirchen und auch eine 
Sonntagsſchule bemerkt zu haben. Von dem 
heimatlichen Kultus der Söhne des himm⸗ 
liſchen Reiches iſt mir nichts in's Auge ge⸗ 
fallen. Zu verwundern iſt daran freilich 
nichts, denn kaum ein Volk verſteht es ſo 
wie dieſes, Dinge, die es profauer Beobachtung 
entziehen will, zu verbergen. 

Das bezieht ſich nicht auf religiöſe Dinge 
allein — ſehr viel weniger heilige Dinge 
lieben die Chineſen nicht die „fremden Teufel“ 
ſehen zu laſſen — zum Beiſpiel die Art, wie 
ſie eſſen. Daran freilich thun ſie recht. 


zum Lachen reizen, als die Art, wie dieſe 
Leute — und zwar wohl meiſt die niederen 
Standes — ihre Schale mit Reis, oder Reis 
mit Huhn, oder Reis mit Fiſch, immer aber 
mit Reis, vor den in eigenthümlich dreieckiger 
Weiſe geöffneten Mund halten und mit ihren 
Eßſtäbchen den Juhalt der kleinen Schüſſel 
dem Gehege ihrer Zähne zuſchleudern. Die 
Hand mit dem Eßſtäbchen vollführt dabei 
eine Bewegung ähnlich der beim Schaumſchla⸗ 
gen. Niemanden, der das geſehen hat, können 
Jongleurkunſtſtücke jemals wieder mehr als 
ein Lächeln abnöthigen. 

Zum Schluſſe etwas für deutſche Leſer. Ich 
war in einem großen chineſiſchen Thee⸗ und 
Porzellan⸗ zc. Geſchäft. Eine Frau wollte 
eine Brotſchüſſel kaufen. Mein chineſiſcher 
Freund zeigte ihr einen hübſchen Lackteller 
der bekannten Form, doch fürchtete die Käuferin, 
daß er zerbrechlich ſei. „Werfen fie es zu 
Boden, es iſt unzerbrechlich“, ſagte Wong⸗ 
He⸗Chong in feinem ſchöuſten Engliſch. Die 
Frau bückte ſich und ließ die Schale aus einer 
Höhe von eirka 5 Cenutimetern vorſichtig fallen. 

Wong⸗He⸗Chong nahm ſie gravitätiſch auf 
und warf ſie — die Schale natürlich — zu 
Boden, daß die Käuferin zuſammenfuhr. „Un⸗ 
zerbrechlich“, ſagte er gelaſſen. „Made in 
Germany“ — Deutſches Fabrikat!“ 


Was iſt Heliographie? 

In den Kriegs⸗Berichten aus dem Trans⸗ 
vaal iſt häufig von Heliographie die Rede. 
Viele thun ſo, als ob ſie genau wüßten, was 
Heliographie iſt. In Wirklichkeit iſt man nur 
in eng begrenzten Fachkreiſen über das Weſen 
dieſer optiſchen Telegraphie unterrichtet. Wir 
halten es deshalb für nützlich, einer Studie, 
die Herbert C. Fyfe im „Strand Magazine,“ 
allen von den Laudheeren und der Marine 
angewandten Signalen gewidmet hat, die 
wichtigſten Einzelheiten über die Heliographie 
zu entnehmen. we 

Die Heliographie iſt das einfachſte, billigite 
und das einzig ſichere Syſtem, deſſen ſich ein 
belagertes Heer bedienen kann, um mit den 
Truppen, die zu ſeiner Befreiung heraurücken, 
in Verbindung zu treten. Jede von den beiden 
Truppen⸗Abtheilungen ſtellt einen aus drei be⸗ 
liebigen Stöcken oder Stäben zuſammengeſetzten 
Dreifuß auf und ſetzt einen beliebigen Spiegel 
darauf. Die Spiegel ſtellt man ſo, daß ſie 
ſich gegenſeitig ein Bündel Sounenſtrahlen 
zuwerfen; dann ſtellt man bei jedem Apparat 
einen Soldaten auf, der die Signale giebt, 
und einen Offizier, der mit einem Fernrohr 
verſehen iſt. Der Signalmaun kann den Lichte 
ſtrom auffangen und unterbrechen, indem er 
mit ſeiner Mütze oder mit ſeinem Helm den 
Spiegel bedeckt. Er unterbricht ihn einmal, 
wenn er den Buchſtaben A bezeichnen will, 
zweimal hintereinander bei dem Buchſtaben 
B, dreimal bei dem Buchſtaben C u. ſ. w., 
indem er natürlich zwiſchen zwei Worten eine 
kleine Pauſe macht. Das iſt alles. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Helio⸗ 
graphie nicht anwendbar iſt, wenn der Himmel 
bewölkt iſt, oder wenn es reguet, oder aber 
— das ahnt ſelbſt einer, der das Pulver nie 
erfunden hätte — während der Nacht. Das 
iſt der erſte Uebelſtand. Der zweite liegt in 
der Langſamkeit des Verfahrens; die engliſche 
Sprache iſt von allen Sprachen diejenige, welche 
darunter am wenigſten zu leiden hat, wegen 
ihres großen Reichtums an einſilbigen Worten 
und an gebräuchlichen Abkürzungen und wegen 
ihrer prägnanten Kürze. So erklärt es ſich, 
daß die Heliographie eigentlich nur im britiſchen 
Heere zur Anwendung kommt. Aber ſie bietet 
anderſeits den unſchätzbaren Vortheil, daß ſie 
während mehrerer Stunden hintereinander 
angewandt werden kann, ohne daß der Feind, 
der zwiſchen den beiden Signalpoſten ſteht, 
die Signale entziffern oder auch nur ahnen 
kann, daß eine Verbindung beſteht. 

Der Heliographie⸗Rekord wird bis zum 
heutigen Tage von dem jetzigen engliſchen 
Oberbefehlshaber in Südafrika, Lord Roberts, 
gehalten. Im Jahre 1880, während des 
Krieges mit Afghaniſtan, konnte er, als er zur 
Befreiung der von dem Emir in Kandahar 
belagerten Brigade heranrückte, auf den Höhen 
von Robat, 75 Kilometer von Kandahar ent⸗ 
fernt, in vier Stunden eine Botſchaft von 
207 Worten von der eingeſchloſſenen Brigade 
erhalten. 


Mannigfaltiges. 


(2516 Orden und Ehrenzeichen) 
ſind beim diesjährigen Krönungs⸗ und Ordens⸗ 
feſte verliehen worden, gegen 2498 im Jahre 
1899 und 1908 im Jahre 1898, darunter 
1191 Rothe Adler⸗Orden, Großkreuz und 1. 
bis 4. Klaſſe, 412 Kronen⸗Orden aller Klaſſen, 
32 königliche Hausorden von Hohenzollern, 
1 Militär⸗Ehrenzeichen 2. Klaſſe, 73 Allgemeine 
Ehrenzeichen in Gold, 807 Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen. An Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe 
ſind 914, an Kronen⸗Orden 4. Klaſſe 190 
verliehen worden. 2 

(Einen Mordverſuch auf die Herr⸗ 


Denn es wird wohl kaum etwas uns mehrlſchaft) unternahm das Dienſtmädchen des 
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Kaufmanns Löſchmann in Neudamm. Die 
ingendliche Perſon war erſt am 1. d. Mts. 
zugezogen, und da es ihr in dieſer Stellung 
nicht gefiel, wollte ſie den Dienſt wieder ver⸗ 
laſſen, womit jedoch die Herrſchaft nicht ein- 
verſtanden war. Aus Rache warf nun das 
Mädchen zunächſt in das für das zehn Wochen 
alte Kind beſtimmte Badewaſſer eine Hand⸗ 
voll Glasſcherben, um das kleine Geſchöpf zu 
verwunden. Am ſelben Tage brachte das 
Mädchen der Herrſchaft Cacao auf den Tiſch, 
welcher einen widerlichen Geſchmack hatte. 
Eine ſofort vorgenommene Unterſuchung ergab, 
daß Schwefelſäure dem Getränk beigemiſcht 
war. Die Thäterin wurde verhaftet und hat 
bereits ein Geſtändniß abgelegt. 

(Wegen Betruges und betrüge⸗ 
riſchen Bankerotts) verhaftet wurden der 
Schlächtermeiſter Otto Hering in Berlin, deſſen 
Frau und ein Verwandter. 

(Schreckliche Blutthat.) Der geiſtes⸗ 
geſtörte Deſtillateur Kruſe in Harburg hat 
in der Nacht zum Montag ſeiner Frau den 
Hals durchgeſchnitten und darauf auch ſich 
ſelbſt. Beide ſind todt. 

(Ein flüchtiger Defraudant.) Aus 
Osnabrück wird berichtet: Der Kaufmann 
Anguſt Grothaus aus Diſſen iſt nach einer 
Unterſchlagung von 35 000 Mark flüchtig ge⸗ 
worden. Man nimmt an, daß Grothaus 
ſich zunächſt nach Holland gewendet hat. 

(S elbſtmord.) Am Montag wurde ein 
Offizier des 65. Infanterie⸗Regiments erſchoſſen 
in ſeiner zu Mülheim am Rhein belegenen 
Wohnung aufgefunden. Der Grund des 
Selbſtmordes iſt unbekannt. 

(Das Telephon Berlin⸗Paris) 
wird vermuthlich Ende Februar dem Be⸗ 
triebe übergeben werden. 


ariazeller 


(Die Wittwe des Marſchalls 
Bazaine), die derſelbe im Jahre 1866 
während des mexikaniſchen Feldzuges gehei⸗ 
rathet hatte, iſt in Mexiko geſtorben. Es iſt 
noch erinnerlich, daß die Marſchallin Bazaine 
mit ihren Kindern ihren wegen ſeines Ver⸗ 
haltens im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege depor⸗ 
tirten Gemahl nach der Juſel Sante⸗Mar⸗ 
guerite begleitete und daß es ihrer Eut⸗ 
ſchloſſenheit und auch der Kühnheit ihres Neffen 
Alvarez Rull zu danken war, wenn Bazaine 
von dort entkam. Nach dem Tode ihres Ge⸗ 
mahls, im Jahre 1888, begab ſich die Wittwe 
Bazaines wieder nach Mexiko. Madame 
Bazaine iſt 58 Jahre alt geworden. 

(Milchdiät bei Zuckerkranken) 
glauben zwei Wiener Aerzte, Profeſſor 
Winternitz und Dr. Straſſer, auf Grund ihrer 
Beobachtungen angelegentlichſt empfehlen zu 
ſollen. Wird die Milchkur ſtreng durchgeführt, 
was allerdings bei dem allmälig ſteigenden 
Widerwillen der Patienten leider nur zu oft 
große Schwierigkeiten macht, ſo ſind dieſe 
angeblich ſchon nach 48 Stunden zuckerfrei. 
Einzelne Zuckerkranke ſollen auf dieſe Weiſe 
vollſtändig geheilt worden ſein. Selbſt bei 
ſolchen Patienten, denen eine ſorgfältig durch⸗ 
geführte Karlsbader Kur nicht geholfen, war 
nach den Augaben der beiden Wiener Aerzte 
ein erfreulicher Erfolg zu verzeichnen. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produtten- 
Börſe 


vom Freitag den 26. Jauuar 1900. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne 1 Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 718—772 Gr. 136 


nur mit 


Lanolin - koldeream- Seife 


von 
Leonhard & Krüger, Dresden. 
a St. 20 Pf., Karton à 5 St. 90 Pf. 


Roggen per Toune pon 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
708 - 714 Gr. 130 Mk., 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
große 632—698 Gr. 115-135 Mk. 

ma 15 e 1 55 Tonne von 1000 Kilogr. 


Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
117 Mk. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
108-110 Mk. : 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 4,10 Mk. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Rendement 88° 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 9,50 Mk. 
inkl. Sack bez., Rendement 75° a, 


inländ. 
inländ. 
inländ. 
inläud. 


franko Nenfahrwaller 742°, inkl. 


Sack bez. 


— ͤ——— —— — —— — 


gr. p. I. 
138 
120 
120 
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Gerſte 
73 gr. p. 
135 
130 
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T12gr.p.l 
142 
135 


Zentralſtelle der vreußiſchen Landwirthſchaftskammern 


gr. p. 
149 
145 
141 


Weizen Roggen 


26. Januar 1900, 
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne 


gezahlt worden: 


755 


Getreidepreis⸗Notirungen. 


Stettin Stadt. 


Bezirk Stettin 
Czarnikau 
nach Priv.⸗Erm. 
Berlin . 
Poſen 


Anklam 
Breslau. 
Bromberg 
Inowrazlaw. 


Neuſtettin 
Danzig 
Elbing. 
Thorn. 
Culm 


Stolv 


bis 145 Mk., inländ. bunt 708—732 Gr. 1 
bis 136 Mk. 2 BEN 


sehnell und billig: 


inländiſch grobkörnig W̃ 


Man waſche ſich S An ANN 


In sauberster Ausführung liefert 


Schering 


Magentropfen 


unentbehrliches, altbekanntes Maus- u. Volksmittel 
a wirkend bei Krankheiten des Magens, bei Uppetit- 
loſigteit, Schwäche des Magens, übelriechendem Athem, 
Blayung, ſaurem Aufſtoßen, Sodbrennen, übermäfiger 
Schleimprodnetion, Etel und Erbrechen, Magenkrampf, 
Hartleibigkeit oder rung — Auch bet Koyfſchmerz, 
ſalls er vom Magen berrührt. Ueberladen des Mag us mit 
Speiſen und Getränken, Würmer, Leber» und Hämorrhoi⸗ 
dalleiden als heilträftiges Mittel erprobt 


e, 


Man bittet biefe 
Schugmarke u. Unter · 
ſchrift zu beachten. 


Bei genannten Krankheiten haben ſich die Mariazeller 
Magentropfen ſeit vielen Jahren auf das Beſte bewährt, 
was Hunderte von Zeugniſſen betätigen. 

Preis einer Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf., Doppelflaſche ME. 1.40. 
Central⸗Verſandt durch Apotheker Carl Brady, Ayothele „Zum König von 
Ungarn“, Wien, 1. Fleiſchmarkt. 

Die Marialeller Magentropfen find echt zu haben: 

In den Apotheken. 

farm, Anle-, 


jen 


e hindurch digerirt (ausgelaugt), 
Hat werden Klotz 1 


Feinfter franzöſiſcher 


COG HAC 


von 


V. Fournier & Co., 


5 Chateauneuf s. Ch. 
Zu beziehen durch den Generalvertreter für Weſtpreußten: 


Carl Tiede, Danzig, 


Hopfengaſſe Nr. 91a. 


aach Vorfeheift vom Geh. Rath rose 
Verdauungsbeſ werden 
1 


Sleichsucht = Nervosität — verdauungsstörungen. 


ilulae ro 
Verbindungen Acht wen Selle, Organisch-animalisches Eisenpräparat, die in ihren 
en Gramm Biet s und des Fle Schsaltes enthaltend, 
kung bei allen Kran um, fettireiem Muskelfleisch. 
nicht normale Blutbildung veranlasst werden. Ijerscheinungen, welche durch 


die Verordnung der öde eh Herren Collegen kann ich 


Depot Thorn: Löwen-Apotheke. 

52 Trockenes Kleinholz 
unter Schuppen lagernd, ſtets zu 
haben bei . Ferrari, 
Holzplatz au der Weichſel. 


e Feldbahnengeſuch. 


Mitter gegen 10,Pfg.-Marke gern Auskunft. 800 bis 1000 Meter gebrauchtes 
Otto Mehlhorn en auf Holz oder 
Bruundöbra, Sachſen. e Lipplowris 


NN 


Spurlos verſchwunden 
iſt m. 3 5 
e e br cn url 
mittel). Ic) gebe jeden. ebenhen über 


1 kaufen geſucht. Angeb. unter 
gl. 1728 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


16 Zimmer nebſt 


IIzu vermiethen. 


dolph Leetz, 
Seifenfabrik, orn. 
In einer größeren Spinnerei 
der Rheinprovinz finden 


ordentliche Mädchen 


dauernde Beſchäftigung. Im 
Mädchenheim unentgeltliche Wohnung, 
Bettwäſche, Licht und Heizung. Be⸗ 
köſtigung nach Uebereinkunft. Ver⸗ 
mittler geſucht. Nähere Bedingungen 
zu erfragen unter Chiffre K. R. 
4259 Rudolf Mosse, Köln a. Rh. 


Anſtänd. Mädchen 


für Küche und Hausarbeit mit guten 
Zeugniſſen ſofort geſucht. 
Oberſtleutnant Dorsch, 
Brombergerſtraße 80. 


Badıeltrahe 1, pt, Ben 
Kabinet und Burſchengelaß zu verm. 


öbl. 3 Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Bacheſtr. 13. 


Möbl. Jim. z. derm. Strobandſtr. 24, pt. 
Möbl. Z. ſof. 4. verm. Vankſtr. 2,1. 


Möüblirtes Zimmer 


zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 20, I. 


* /}r it 
Möbl. Zimmer Ti me, si 


| Möbl. 3. m. Bau verm. Banfitr. 4. 


Hekrſchaftliche Wohnung, 


Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Serriiaftlide Pohnung 


von 3 großen Zimmern nebſt allem 
Zubehör, Hochparterre, vom 1. April 
zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Heller Keller, 


ſowie kleine Wohnungen in der 
Strobandſtraße zu derne Zu 
erfragen Bacheſtraße 12, J. 


1 Wohnung, 


3. Etage, 2 Zimmer, Kabinet und 
Zubehör vom 1. April ab zu verm. 
Coppernikusſtraße 34. 


Jufolge Fortzuges 


iſt die aus 6 Zimmern mit allem Bir 8 


behör beſtehende 


I. Etage 


in meinem Haufe, Breiteſtraſte 6, 


| Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 
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C. Dombrowski sche Buchdruckerei. 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


DILL LEE: 


Zur Aufklärung! 


Irrthümlich wird von einem Theile des Publikums ange⸗ 
nommen, das Eau de Cologne ſei von einem „Farina“ 
erfunden und nur unter dieſem Namen echt. 
heißen Johann Maria Farina, die 
„äl te ſte und echte“ aber ſeit 1885 nicht mehr „Farina“. 
Dieſe älteſte Fabrik firmirte 1695 bis 1735: Johann 
1735 bis 1885: 
Anton Farina „Zur Stadt Mailand; 
ab: Joſeph Anton Neumann „Zur Stadt Mai⸗ 
Nur dieſe Firma iſt im Alleinbeſitze des Original⸗ 
rezeptes des Erfinders Joh. Paul Feminis und iſt 
nur allein die „Stadt Mailand“ und keine andere 
Fabrik ausgezeichnet worden durch die königl. preuß 
Etikett blau ⸗ roth ⸗ gold. 
& Co., Thorn. 


Fabriken in Köln 
von 


Paul Feminis; 


land“. 


Staatsmedaille! 
Haupt⸗Depot: Parfumerie Anders 


bisher von Herrn Generalngenten |} 1 


Freyer bewohnt, vom 1. April zu 


vermiethen. G1 erfragen daſelbſt, 2 Tr. | E55 


ustav Heyer. 


Meine Familienwohnung 


zu vermiethen. Bäckerſtr. 16, 1 T. . 


Pl.⸗Wohuung oder 1. Etage,] 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zu- MR 


behör vom 1. April 1900 zu der⸗ 
miethen. Brückenſtraßte 4. 


in Dosen à 10 Pfg. überall Ha 
zu haben. 


[Wünschen Sie zarten, 
sammetweichen Teint? — so ge- 2 
brauchen Sie: £ 

Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden, 
la St. 50 Pt. bei I. M. Wendisch Nachf. 


Prof. Soxhlet’s 


Milch-Kochapparate, 
Zubehörtheile 
empfiehlt 
Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


Hamburg, 26. Januar. Rüböl feſt, loko 
52 ½. — Kaffee behauptet, Umſatz 1500 Sack. — 
Petroleum feſt, Standard white loko 8.40. — 
etter: bedeckt. 


28. Jan: Sonn.⸗Aufgang 7.51 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.36 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.41 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 1.35 Uhr. 

29. Jan.: Sonn.⸗Aufgang 7.49 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.38 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 6.26 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2.53 Uhr. 


Braut-Seiden-Robe A 1750 


und höher — 14 Meter! — porto- und zollfrei zuge⸗ 
ſandt! Muſter umgehend, ebenſo von ſchwarzer, weißer 
und farbiger „Henneberg⸗Seide“ von 75 Pfg. bis 18.65 
per Meter. 


G. Henneberg, Seidenfabrikant (k. U. K. Hofl.) Zürich. 


- 
8 eidenstoffe Bestellen Sie zum 
Vergleiche d. reich- 
———r5ð . baltige Collection 
der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 


MICHELS & Cle BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 


Deutschl. grösstes Specialh. f. Seidenstoffe u. Sammete, 
H fi f t I. M. d. Königin Mutter d. Niederlande, 
dineisranten I. II. d. Prinzessin Aribert von Anhalt, 


und 

Das alte 
Bromberg, 
Erzengniſſ dient, wegen ſen t zu werden. 


6 t N 
verſchickt, v zuerſt berückſichtig 


Jeden Sonnabend : 


8 3 Frische 
le Grütz⸗ Blut⸗ 


— 
— und 


N ; * 
9 Leber⸗Wurſt. U 
Hermann Rapp, Schuhmacherſtr. 
—: —. ee Te 


Sonnabend den 27. er., 
abends von 6 Uhr ab: 


z fliſche Sitz, Blut- 


ulld Leheruurſ. 


Hermann Pfetzer, 
Mellienſtraße 80. 


Parterre⸗Wohuung, 


4 Zimmer mit Zubehör, 475 Mk. zu 


egg 


— nn 


Wohnung, 
5 Zimmer nebſt Zubehör, 3. Etage, 
ſowie 2 kleine Wohnungen, vom 1. 
April d. Is. zu vermiethen. 
Baderſtraße 7, part. oder 1. Etage 
zu erfragen. 


Mellien⸗u. Hlanenſtr.⸗lke 130 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zim., 
Küche, Bad ꝛc. eventl. Pſerdeſtall, 
billig zum 1. April zu vermiethen. 
Näheres im Erdgeſchoß. 


r A 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör iſt vom 1. April zu ver⸗ 
25 miethen. Heinrich Netz. 
Wohnungen, 2. u. 3. Etage, je 
3 Zimmer und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Gerberſtraſte Nr. 18. 
enov. frdl. Pt.⸗Wohnung, 2 Zimut, 
belle Küche u. Zubeh. vom 1. 
April zu vermiethen. Bäckerſtr. 3. 


Kleine Wohnung 


zu vermiethen. Marienſtraße 7, I. 


1 Mittelwohnung 


und eine kleine Wohnung vom 
1. April 1900 zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 23. 
Weilak. 


Eine Wohnung 


III. Etage von 3 Zimmern, a 


Johann 
von 1885 


NEE Haben Sie Bu p. 1. April 1 5 
Sommersprossen ? Eduard Kohnert. 


weissen, 


Wohnung, 
. Etage, auch Pferdeſtall, Segler⸗ 
ſtraße 5 vom 1. April zu vermiethen. 
Dauben. 
In unſerem Hauſe, 


— — 
in 3 A = 
Friedrichſtr. 1012, 
ſind noch zu vermiethen: 2 Wohnungen 
mit je 6 Zimmern und allem erfor⸗ 
derlichen Zubehör. Näheres daſelbſt 
bei dem Portier Donner. 
Ulmer & Kaun. 


4 Zimmer 
nebſt Zubehör, dritte Etage, zu ver⸗ 
miethen. Preis 350 Mk. Zu er⸗ 
fragen Brombergerſtraße 60 im Laden. 


Ein Enden, 


beſte Geſchäftslage, in weichem ſich 
ſeit 5 Jahren ein gutgehendes Vor⸗ 
koſtgeſchäft befindet, mit Wohnung 
billig zu vermiethen. 

Rud. Geduhn, Mellienſtr. 122. 


vermiethen. D. Koerner, Bäckerſtr. 
— — —-—t—t: —gL᷑—᷑- 


” Engelswerk 


C. W. Engels 


in Foche 31, b. Solingen. 
Grösste Stahlwarenfabrik 
mit Versand an Private. 


Gummi- 
Betteinlage - Stoffe 


in nur 
vorzüglichen Qualitäten 
empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


Breitestrasse 4. 


Wäschebazar TR 


J. Klar. 


Breiteſtraße 42, THORN, Breiteſtraße 42, 
Der diesjährige große 


Inventur Ausverkauf 


beginnt 


Montag den 28. Januar und dauert bis Freitag den 2. Februar. 


Stellung ſofort und billigſt durch 

unſer Allgem. Vakanzenblatt. Be⸗ 

dingungen gegen Rückporto. 

Julius Reinhold, Verlag, 
Hainichen Sachſ. 


Baden 


mit zwei darauſchließenden Zimmern, 
großem Lagerkeller, im Mittelpunkte 
der Stadt gelegen, welcher ausgebaut 
werden ſoll, iſt zu vermiethen. Zu 


Laden 


mit anſchließender Wohnung, an 
der Gerechtenſtraße gelegen, welcher 
neu ausgebaut werden ſoll, iſt vom 
1. April oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 

In unſerem Hauſe, Bromberger 
Vorſtadt, Ecke der Bromberger 
und Schulſtraße, Halteſtelle der 
elektriſchen Bahn, iſt per 1. April 
1900 evtl. früher, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu vermiethen: 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 
„ — Waaren⸗Geſchäft vorzüglich eignet und 
Vollendung inder Figur. in welchem zur Zeit ein Blumenge⸗ 


Absolute Behaglichkeit. ou Wirkung.] schäft betrieben wird. 
Beständige Reinheit. 14 1 9 C. B. Dietrich & Sohn, 


Stetige Bequemlichkeit. Thorn. 


Alleinverkauf für Herrſchaftliche Wohnung, 


Thorn und Umgegend I. Etage, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 


5 bei 5 ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn 
|LewingLittauer | 


Major Zinmann bewohnt, iſt von 
Altstädter Markt 25. Thom zu habeiı bei 


fofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 
3 Anders & Go., Drogenhandlung 
8 it eg a Anton Koczwara, Drogenhdlg. 8 


Die bisher von Herrn Kreisbauinſpektor 
— ran Faul Weber, Drogerie, Culmerstr.1. 
5 Albortöchultz, 


Morin innegehabte Wohnung 
von 8 Zimmern, Küche und Zubehör 
Billigſte 
Bezugsquelle 
führt diese 3 Qualitäten, & 
F Bapier-Handlung 2 

empfiehlt E 
> 


ift im ganzen oder getheilt vom 1. 
für gute 
behaltet das beste! e 


April 1900 zu vermiethen. 
3 Schuh⸗ 
S 
en Vraundmalerei 


noch kurze Zeit: 


I Ausverkauf 


meines Tapiſſerie⸗ und 


Knrawaarenlaners 


== zu billigen Preifen. = 


„Die Ladeneinrichtung it 
im ganzen oder getheilt zu ver⸗ 
kaufen. 


A. Petersilge. 


Feldbahn, 
gebraucht, aber gut erhalten. 
ohne Schwellen oder auf Eiſen⸗ 
ſchwellen zu kaufen geſucht. Es 
werden gegen 4000 m ge 
braucht und ſind Angebote, auch 
für kleinere Poſten sub G. P. 
753 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung zu richten. 


# Ein_Versuch überzeugt, dass Wan _Houtens Cacao für den 
täglichen Gebrauch allen anderen Getränken vorzuziehen Ist, 
Er ist nahrhaft, nervenstärkend, wohlschmeckend, leicht ver 
daulich und stets schnell bereitet. Yan Houtens Cacao wird nur 
in den bekannten Blechbüchsen, niemals lose vorkauft, da bel 
lose ausgewogenem Cacao nichts für die gute Qualität bürgt. 


7 2 
. c 4 


‚Teiihen Lachs 
a Pfd. 80 bis 90 Pfg., 


ftiſchen Zander 


à Pfd. 50 bis 60 Pfg. 


x Ersatz für Korsetts. 3 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 


lose 

S echt import. 

via London N 

v. Mk. 1,50 pr. ½ Ko. * 
50 Gr. 15 Pfg. 


Thee russise 


in Original⸗Packeten a ½, ½, / Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. ruſſ. 


empfiehlt und verſendet 


Ed. Müller, Danzig, Dielzergafie 7. 


bevorzugen unsere Damen dle 
Vorwerk 'schen Fabrikate, weil 
dieselben elegant und von 
vorzüglicher Qualität sind: 
„ 
Vorwerk’s Velour - 
estempelt 
Schutzborde n 
für Haus- und Strassenkleider, 


5 7 er Vorwerk’ Mohalr-Borde 


gestemp. „Vorwerk Primissima“ 
für Promenaden- und Gesell- 
schaftskleider, 


792) Vorwerk’s Velutina 


reich mit Sammet-Stoss ausge- 
stattet, für elegante Toiletten, 


Jedes bessere Geschäft 


Sema: s 
»(Theenaſchinen) 


dlank illuſtr. 

se un 1 Fi 

Br = Yreislife, = 
0 echten 
nd iſchen, reinen 


a Mk. 2,20 pr. ½ Ko. 
offerirt 


Ruſſ. Thee⸗Handlung 


Herkſchaflliche ping 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große 
Gartenveranda auch Gartenbenutzung, 
zu vermiethen Bacheſtr. 9, part. 


Hekkſchaftlice Wohnung, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung und allem 


Pri 


77 as Allerbeſte feiner 
Das Geſundeſte feiner Art! 


J. Murzynskl, 
Waaren 
IT NT ach b Breiteſtr. 25. 


Gerechteſtr. 16. 
J.Witkowsk 
1 — = 
Ueber ſtanden. Beſtändig wachiendetachfrage. 


5 j i ämitet j 
9 H 07 ak OW shi 1 2 lin 1 c ee Die a une N 5 a Bien 155 mitder Goldenen Zubehör, 3. Etage, iſt fortzugshalber 
Faſt 60 Jahre bewühr n Bewe er alten, bekannten u. bewährten Firma MR 1 E erwaar x Medaille“ dom 1 April er. zu vermiethen. 
für Güte, Solidität und ungewöhn: C. Lück in Colberg find auerkannk gute 0 3 u 8 . — 
a 7 liche Ei . a fine let ede 8 2 S Ad A. Kirmes, Wohnung 
8 vorzügliche: uns:, un amkelt u. Reellität d. ganze Welt erobern. > S = liche 7 of Hun 
Thorn, Brückenstr. BB inberungsmittelt — Sollte in dan forbere unfouft Gebrauchdan, M 2 e S Derrſchaft jung, 
955 8 l keinem Haushalt fehlen! — neber⸗ meifung von C. Süd, Golderg. € Bren Apparate 5 7 Zimmer, Badeſtube zu vermiethen. 


(vis-A-vis Hotel Schwarzer Adler. raſchend ae Erfolge! — Frei- Mreis: Flafhe-A1.-, K 1.75 f. & 8.50. Gerechteſtraße 21. 


willig ert » IL Gua 


as 1 eilte glänzende Anerken. nur echt in den Apotheken erhältlich. 85 5 25 1 —5 
Nähmaschinen! VV e, Filter Kaſe! ET Wilhelmsplatz 6, 
a 5 und her 5 wien 2 Folländer Kaſe — 3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 
30% N 1 — t. IRoquetfort⸗Käſe Igafren- age 5 ae Frau Oberbürger⸗ 
billiger als die Konkurrenz, da ich welteſt⸗ 2 Neufchateller meiſter Wisselinck bewohnt, per 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 5 e are Deſſertkäschen der A. Jakubowski'ſchen Konkurs- 1. April er. — Mark 850 per anno 
falfert. eee Glarnerkränter maſſe muß bis Ende Jannar geräumt | — zu vermiethen. si 
8 Ae Münchner Bierkäſe etc. werden, da der Laden anderweitig 8 
Bekannt N ra ff. zus aus paſteuriſirter] yermiethet ift. 9 Hauſe, Breiteſtraſſe 
als ? IA] Natterzunge, ah 5 7, 3. Etage 
woe ur mim . Wurſtwaaren aus der een wucee Eine W hin 
, en Schlächterei Roſenberg Preiſe. Ihn g. 


ſamſtes Linderungsmittel bei Huſten ; 
jeder Art, Kinderhuſten, Keuchhuften, Sollte in keiner Familie als erſte M 


echte Braunſchweiger Mettwurſt 75e: Zimmer, Balkon, Küche mit 


m Stiahuften, Krampfhpuſten, Kigelhuften, Hülfe fehlen. . Gänſe⸗Rollbrüſte 2 allem Nebengelaß, bisher von Herrn 
Bluthuſten, ei — auch der Packungen bon an 5 2 5 
4 Märkten et deere, Gngbrühtgteit wle OBenflefenbeberticinerte Mehl 8 5 Sardellen Herten⸗Auzüge er” bewohnt, per ſofort 
„ 3 miethen. 


Schleimlöſend, huſtenſtillend, reizmil⸗ der rothen Umhüllung weſſe man als 
bernd, anfeuchtend. Als Genuß, Nährs unecht zurück. — Es glebt keinen Erſatz F 
und Kraſtmittel bel magenſchwachen u. für dle echten Lück'ſchen Fränter⸗Präpa 1 
ſchwächlichen Perſonen, Blelchſucht,Blut⸗ rate! Es darf nur der C. Lück'ſche Ge⸗ 
armut, Influenza, Schwindſucht, von ſundhelts⸗Kräuter⸗Honig von C. Lück, 9 
Hanz beſonderm Wert. Colberg, als echt verkauft werden. 8 
2 2 rr 


Kielerſprotten, Bücklinge 2 nach Maaß, von 2⁴ 5 an, 
Rollmopſe, Brent: und Delikateſt⸗ J bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 
heringe 2 fertigt ſauber u. gutſitzend 
Preißelbeeren, Kirſchen 3 F. Stahnke 
e a 2 Schneidermeiſter, z 
ff. Thee, Cacao und Chokolade, 2 Coppernikusſtr. 23, 3 Tr. 
Niquet OO HH HH HH HH HH HH 
empfiehlt billigſt — —ñ—ů—— 


J. Stoller, 8 D. Körner, 5 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Eine Wohnung 


in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 
Küche, Mädchenftube und ſämmtlichem 
Zubehör, Baderſtraße 2 billig zu verm. 
Ewald Peting, 

Gerechteſtr. 6. 


Kleine Parlerte Bohn 


Dr. Warschauers Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl, Einrichtungen. Müssige Preise. 


eee 


Hocharmige, unter 3 jähriger Ga⸗ 


\ , “ 1 0 19 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche : f nt Rank 0 
vantie, frei Haus u. ach für nur Für Ne kbenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. and SH Sarg. Magazin, De ee 
5 = 5 Bäckerstr. 11 I EL. u. 1 größere Wohnung zu verm. 


Baderſtraße 4. 
Zum 1. April 1900 


Baderſtr. 23, 2. Et., 


beſtehend aus 6 Stuben zu verm. 
180 Ph. Eikan Nachfl. 

85 Kl. W. ſ. z. verm. Tuchmacherſtraße 10. 
5 Albstadt. Markt 20, 1. Etage, 
allen Größen 5 6 Zimmer und Zubehör zu ver⸗ 


mtethen, L. Beutler, 2. Etage. 
und Preislagen. 
l Bacheſtraße 2 
iſt die 2. und 3. Etage, je 6 Zimmer, 
per 1. April zu vermiethen. 


File Wittelvohnung 


und ein möblirtes Parterre-Zimmer 
zu vermiethen. Coppernikusſtraße 24. 


Wohnungen 
zum 1. April zu vermiethen von 5 
Stuben mit Balkon und Zubehör. 
H. Schmeichler, Brückenſtraße 38. 


Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 
6 Mk. au. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


S8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 
Täglich friſche 


Süssrahm-Butter 


aus der feibitſcher Molkerei 
offerirt 

Carl Sakriss, 
„ Shuhmaderfttape 8 
Gr. Stein⸗Faſchinenfahrzeug 
nebſt Inventar ꝛc. wird am 30. 1. 
11 Uhr freihändig Weinberg auf dem 
Schiffsbauplatz verkauft. 

Thorn. Der Beſitzer. 


empfiehlt 


Komenſchmalz 


garantirt rein, à Pfd. 0,45 Mk., 


Berliner Bratenſchnalz, 
garantirt rein a Pfund 0,45 Mk., 
Speisetaig 

a Pfund 0,45 Mk. 2 8 
4 offerirt 5 re k 
giebt 9 7 weisse re 1 car D 1 
Unübertreffliches Waſch⸗ und Bleichmittel. —chuhmacherſtrafe. 28. &, : e Mafan 

Allei it Namen Dr. Thompson 22 ! 0 N j 9 | 
l er = 10 Schugmarte Schwan. 8 Slrohhüte Fl 0 ge \ 8 l kl 
WW Vorſicht vor Nachahmungen. We offerict 

Zu haben 


. 3 Carl Sakriss. 
in allen beſſeren Kolonial-, Drogen- und Heifenhandlungen. zur Wäſche nimmt au Ein aut erhaltener, ſchöner 
= Alleiniger Fabrikaut: Minna Mack Nachf., e 


a 3 n Ernst Sieglin Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. Herreumaskenanzug 
— e 2 gut möbl. Zimmer, auch m. billig zu verkaufen. Zu erfragen 
* Burſchengel. z. v. Schillerſtr. 6, II. 


Mauerſtraße 14, 3 Tr. 
Druck aud Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


